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Antwort auf eine GroRRe Anfrage
- Drucksache 16/1162 -

Wortlaut der Grof3en Anfrage der Fraktion der SPD vom 15.04.2009

Medienkompetenz in Niedersachsen - Schlusselqualifikation fir alle?

Der selbstbestimmte Umgang mit Medien ist eine Schlisselqualifikation fur unsere Gesellschaft
geworden, die vierte Kulturtechnik - so wichtig wie Lesen, Schreiben und Rechnen. Nur mit Me-
dienkompetenz ist gesellschaftliche und politische Teilhabe in unserer Informationsgesellschaft zu
realisieren.

Neue Medien nehmen in der Sozialisation von Kindern und Jugendlichen einen enormen Stellen-
wert ein. So bietet beispielsweise das Internet jungen Menschen eine Vielzahl von Nutzungsmdég-
lichkeiten, die bildungsrelevante wie auch kreative und kommunikationsférdernde Potenziale besit-
zen. In jungster Zeit sind allerdings meist die negativen Aspekte der neuen Medien in den Fokus
der Debatte geriickt. Gerade weil die neuen Medien in Form von sogenannten Killerspielen oder
z. B. der ungehemmten Verbreitung von gewaltverherrlichenden Videos im Internet eine starke
Wirkung besonders auf junge Menschen haben kénnen, kommt der Pravention, also medienpéada-
gogischen Interventionen und der Vermittlung von Medienkompetenz in der Schule, der Jugendhil-
fe, der offenen Kinder- und Jugendarbeit etc., eine entscheidende Bedeutung zu. Dazu gehdren die
Schulung der Péadagogen wie auch eine kompetente Beratung der Eltern, da viele Minderjéhrige
oftmals besser als diese Uber die vielfaltigen Nutzungsmdglichkeiten der neuen Medien Bescheid
wissen. Des Weiteren ist das Wissen darliber, wie Medien von Minderjahrigen konkret benutzt wer-
den und wie sie wirken, haufig unzureichend.

Dies bestéatigte auch der Niedersachsische Landtag mit Beschluss vom 14.12.2007 (Drs. 15/4357):

~Angesichts der rasanten Entwicklung audiovisueller Medien, neuer Technologien, des Zusam-
menwachsens von alten und neuen Medien, der Ausbreitung des Internets und in dessen Folge der
radikalen Umwalzung der bisherigen Formen gesellschaftlicher Kommunikation, Information und
Wissenstransfers wird die Vermittlung von Medienkompetenz zur Grundvoraussetzung fir eine
vollwertige Teilhabe an der gesellschaftlichen Entwicklung. Sie wird zur Schlisselqualifikation fir
berufliche Perspektiven und erdffnet neue Bildungshorizonte.

Die umfassende, abgestimmte und dauerhafte Férderung von Medienkompetenz ist deshalb die
adaquate Antwort auf diesen grundlegenden Wandel und schitzt nachhaltiger als Verbote. Die
Vermittlung von Medienkompetenz ist die denkbar beste Form praventiven Jugendschutzes.

Medienkompetenz bedeutet, den Umgang mit den Medien lernen, ihre Angebote erkennen und be-
werten, deren Potenziale nutzen und vor den Gefahren schiitzen. In unserer Gesellschaft miissen
alle Heranwachsenden die Chance erhalten, Medienkompetenz zu erwerben, auch um die sich ab-
zeichnende digitale Spaltung der Gesellschaft zu verhindern.

Dazu muss auf Landesebene das vorhandene Medienkompetenznetzwerk so ausgebaut werden,
dass alle bestehenden Kompetenzen und Initiativen vernetzt, geblindelt und verstarkt werden.”

Als Ziel wird u. a. genannt, die Vermittlung von Medienkompetenz verstéarkt als Bestandteil der Leh-
reraus-, -fort- und -weiterbildung einzusetzen. In der Sekundarstufe | und idealerweise der Sekun-
darstufe Il sollte der kritische Umgang mit Medien in verschiedenen Fachern aufgegriffen werden,
und die Medienkompetenz der Eltern sollte ausgebaut werden.

Der Landtagsbeschluss wurde vor knapp anderthalb Jahren gefasst. Die Aktivitdten der Landesre-
gierung zur Starkung der Medienkompetenz konzentrieren sich vor allem auf die Durchfiihrung von
Projekten und Kampagnen. Eine nachhaltige Vermittlung von Medienkompetenz konnte nicht er-
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reicht werden. Daher ist es notwendig, Bilanz zu ziehen. Eine Analyse des Istzustands kann neue
Impulse fir dieses wichtige ressortiibergreifende Politikfeld bringen.

Vor diesem Hintergrund fragen wir die Landesregierung:
l. Was ist Medienkompetenz?

Die Analyse der Strukturen, der Strategie, der Projekte und der einzelnen MaRnahmen zur
Medienkompetenz erfordert eine eindeutige Definition des Begriffs.

1. Wie definiert die Landesregierung den Begriff der Medienkompetenz?

2. Wie unterscheidet die Landesregierung Medienkompetenz von Informationskompetenz
und digitaler Kompetenz?

Il.  Akteure und Strukturen der Medienkompetenz in Niedersachsen

Niedersachsen verfugt Uber vielféltige Strukturen zur Starkung der Medienkompetenz. Die
verschiedenen Institutionen und Akteure verfolgen unterschiedliche Anséatze zur Starkung der
Medienkompetenz. Im Idealfall ergdnzen sich diese Aktivitditen und decken das gesamte
Spektrum der zuvor definierten Zielsetzungen zur Starkung der Medienkompetenz ab.

1. Wie viele und welche Akteure sind im Bereich Medienkompetenz in Niedersachsen ak-
tiv?

2. Welche Struktur haben diese Akteure (6ffentlich/Public-Private-Partnership/privatwirt-
schaftlich)?

3. Wo sind die relevanten Akteure geografisch angesiedelt, und auf welche Raume er-
streckt sich ihr Wirkungsbereich? Was sind ihre Hauptbetatigungsfelder?

4. Wie unterscheiden sich die Strukturen zur Starkung der Medienkompetenz in Nieder-
sachsen von den Strukturen der anderen Bundeslander? Wo liegen die Starken in Nie-
dersachsen? Wo sieht die Landesregierung im Vergleich zu den anderen Bundesléandern
Nachholbedarf?

5. Wie viele und welche Medienkompetenzprojekte laufen derzeit in Niedersachsen? Wie
hat sich diese Zahl im Vergleich zu den Vorjahren (2003 bis 2008) entwickelt? In wel-
chen geografischen Regionen wirken sie?

6. Welche Rolle kommt den Birgersendern zur Starkung der Medienkompetenz zu?

7. Wie und durch wen wird Medienkompetenz in den Regionen vermittelt, in denen es kei-
ne Burgersender gibt?

8. Welche Rolle kommt der Niedersachsischen Landesmedienanstalt zur Starkung der Me-
dienkompetenz zu?

9. Welche Rolle kommt dem &ffentlich-rechtlichen Rundfunk zur Starkung der Medienkom-
petenz zu?

10. Wie werden die Medienunternehmen in die Férderung der Medienkompetenz eingebun-
den?

11. Welche MaRBnahmen zur Férderung der Medienkompetenz werden von den privaten
Sendern durchgefuhrt/gefordert?

12. Welche Rolle spielen das Film- und Medienbiiro Niedersachsen e. V. sowie die nordme-
dia Fonds GmbH bei der Forderung der Medienkompetenz?

13. Welche Rolle spielt das Internetangebot des offentlich-rechtlichen Rundfunks fur die
Starkung der Medienkompetenz?

14. Wie ist der Informationsfluss zwischen EU und niedersachsischen Akteuren zum Thema
Medienkompetenz geregelt?

15. Gibt es eine Koordination der zahlreichen Medienkompetenzprojekte?
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Ill. Strategien, Leitprojekte und Aktivitdten der Landesregierung
1. Was sind die Ziele der Landesregierung zur Starkung der Medienkompetenz?
2. Gibt es eine (ressortiibergreifende) Medienkompetenzstrategie der Landesregierung?

3. Welche Strategie verfolgt die Landesregierung mit Blick auf die Themengebiete Jugend-
schutz, Datenschutz und informationelle Selbstbestimmung?

4. Welches sind die Leitprojekte der Medienkompetenz in Niedersachsen?

5. Welche Themen und Aktivitaten haben aus Sicht der Landesregierung im Bereich Me-
dienkompetenz eine besonders hohe Bedeutung?

6. Welches werden die kiinftig relevanten Themenfelder sein, und wie wird die Landesre-
gierung diese bearbeiten?

7. In Rheinland-Pfalz und in Bayern gibt es mittlerweile Stiftungen, die die Medienkompe-
tenzvermittlung zum Ziel haben. Plant die Landesregierung ebenfalls die Etablierung ei-
ner vergleichbaren Stiftung?

8. Wie setzt sich die Finanzierung der Férderung der Medienkompetenz in Niedersachsen
zusammen?

9. Welchen Anteil an der Gesamtférdersumme tragt das Land Niedersachsen (bitte aufge-
schliisselt fir die Jahre 2000 bis 2008 sowie Férderansatze 2009 und 2010)?

10. Wer sind die institutionell geforderten Akteure, und wie hoch sind die Mittel, die sie erhal-
ten?

11. Wie erfolgt die Abstimmung zwischen den Ressorts, die Medienkompetenzprojekte und
-akteure fordern?

12. Wie erfolgt die Abstimmung mit anderen relevanten Medienkompetenzfoérderern, insbe-
sondere mit der Niedersachsischen Landesmedienanstalt?

13. Wie erfolgt die Koordination der landesweiten Medienkompetenzstrategie?
14. Wer ist daran beteiligt? Gibt es ein entsprechendes Berichtswesen?

15. Inwieweit orientiert sich die Landesregierung an den Handlungsfeldern der EU-
Kommission im Rahmen von 2010?

IV. Zielgruppe Kinder und Jugendliche - Welche Strategie verfolgt die Landesregierung?

Medien nehmen in der Lebenswelt von Kindern und Jugendlichen einen zentralen Platz ein.
Der Lebensalltag der Kinder und Jugendlichen ist heute mehr denn je vom Umgang insbe-
sondere mit digitalen Medien bestimmt. Werte, Mode, Vorbilder und Alltagsrituale der Jugend-
lichen werden (ber Fernsehen, Handy und Internet vermittelt und konstruiert. Umso bedeu-
tender ist der gelernte Umgang mit den einzelnen Medien und der Fulle an Informationen, de-
nen sich Kinder und Jugendliche gegeniibersehen. Der Schlussbericht der Enquetekommissi-
on ,Kultur in Deutschland“ vom Dezember 2008 bemerkt dazu (s. S. 396): ,Insbesondere Kin-
der und Jugendliche miissen kompetent darin unterstiitzt und begleitet werden, die kreativen
Wahrnehmungs- und Ausdrucksmdéglichkeiten neuer Medien zu erschlieen und gleichzeitig
die mit unkritischem Medienkonsum einhergehenden Gefahrdungen abwehren zu kdnnen.
,Eingeschrankte finanzielle Ressourcen der Familien beférdern eine Lebens- und Wohnsitua-
tion, in der oftmals das Fernsehprogramm die gemeinsam verbrachte Zeit im Familienalltag
dominiert und dabei auf das Alter der Kinder kaum ausreichend Rucksicht genommen werden
kann.’ Je junger die Kinder sind, desto schutzloser sind sie einem unkritischen Medienkonsum
ausgesetzt. Bei keiner anderen kulturellen Ausdrucksform kénnen in dieser Weise Negativ-
entwicklungen bis hin zur Suchtgeféahrdung ausgeldst werden.”

1. Welche Strategie verfolgt die Landesregierung zur Starkung der Medienkompetenz von
Kindern und Jugendlichen?
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2. Welche MalRnahmen hat die Landesregierung ergriffen, um die Medienkompetenz von
Kindern vor dem Schuleintritt zu stérken?

3. In welchen Rahmen erfolgt die Entwicklung von Medienkompetenz in der Erzieherinnen-
und Erzieherausbildung?

4. Wie wird das Thema ,Entwicklung von Medienkompetenz“ im vorschulischen Bereich
behandelt und umgesetzt?

5. Wie ist Medienkompetenzforderung in den Lehrplanen der unterschiedlichen Schulfor-
men verankert?

6. Gibt es ein schulform- und féacheriibergreifendes Curriculum Medienkompetenz?

7. Wie hat sich die Ausstattung der Schulen mit Computern, Internetzugdngen und me-
dienpadagogischen Materialien in den vergangen zehn Jahren entwickelt?

8. Welche Malinahmen hat die Landesregierung ergriffen, um die Medienkompetenz von
Kindern der Primarstufe zu starken?

9. Welche MalRinahmen hat die Landesregierung ergriffen, um die Medienkompetenz von
Jugendlichen der Sekundarstufe | zu starken?

10. Welche MaRnahmen hat die Landesregierung ergriffen, um die Medienkompetenz von
Jugendlichen der Sekundarstufe Il zu starken?

11. Wie hoch sind die Finanzmittel, die die Landesregierung in den Jahren 2005 bis 2008
zur Starkung der Medienkompetenz von Kindern und Jugendlichen einsetzte?

12. Wie hoch sind die Finanzmittel, die die Landesregierung in den Jahren 2009 und 2010
zur Starkung der Medienkompetenz von Kindern und Jugendlichen einzusetzen ge-
denkt?

V. Zielgruppe Eltern und Lehrer - Welche Strategie verfolgt die Landesregierung?

Eltern sowie Lehrerinnen und Lehrern kommt im Umgang mit Medien eine Schliisselfunktion
zu. Eltern und Lehrer vermitteln technische und normative Kenntnisse - auch im Umgang mit
Medien. Zugleich ist die Medienaffinitat der Eltern und Lehrer meist weniger ausgepragt als
die der Kinder und Jugendlichen; zwischen Erwachsenen und Heranwachsenden besteht und
wéchst eine zunehmende digitale Wissensliicke. Damit erhélt die Medienerziehung fur Lehrer
und Eltern eine doppelte Bedeutung. Sie missen den Umgang der Jugendlichen mit Medien
nachvollziehen und zugleich deren Medienkompetenz starken.

Der Ausschuss fir Kultur und Bildung des Europaischen Parlaments hat in seiner Sitzung am
14.07.2008 festgestellt: ,Eltern und Lehrer missen medienkompetent sein, um den Kindern
Medienkompetenz vorleben und beibringen zu kdnnen. Um dies zu gewdhrleisten, ist es er-
forderlich, dass die Eltern und Lehrer auf diesem Gebiet verstéarkt ausgebildet werden.”

1. Welche Strategie verfolgt die Landesregierung zur Stérkung der Medienkompetenz von
Eltern sowie Lehrerinnen und Lehrern?

2. Wie werden Lehrer fortgebildet, um sachgerecht Medienkompetenz vermitteln zu kdn-
nen?

3. Welche Weiterbildungsangebote fiir Lehrerinnen und Lehrer gibt es im Rahmen der Leh-
rerfortbildung zur Entwicklung von Medienkompetenz, und wie werden diese wahrge-
nommen?

4. Wie hoch waren die Finanzmittel, die die Landesregierung in den Jahren 2005 bis 2008
zur Starkung der Medienkompetenz von Eltern sowie Lehrerinnen und Lehrern einsetz-
te?

5. Welche Weiterbildungsangebote zur Medienkompetenz gibt es?

6. Welche Angebote fir die Entwicklung von Medienkompetenz gibt es in der Erwachse-
nenbildung?
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7. Wie wird die Agentur fiir Erwachsenenbildung an der Entwicklung von Medienkompetenz
beteiligt?

8. Wie hoch sind die Finanzmittel, die die Landesregierung in den Jahren 2009 und 2010
zur Starkung der Medienkompetenz von Eltern sowie Lehrerinnen und Lehrern einzuset-
zen gedenkt?

9. Welche Konzepte und MafRnahmen der Landesregierung gibt es, um Vorhaben zur For-
derung der Medienkompetenz und Angebote der Jugendhilfe/auRerschulische Jugend-
arbeit zu verzahnen?

10. Welche Zielvorstellungen/Vorhaben hat die Landesregierung, um insbesondere Eltern
von Kindern mit Migrationshintergrund verstarkt in die MaRnahmen der Forderung der
Medienkompetenz einzubinden?

11. Welche Vorstellungen hat die Landesregierung, um Medien verstarkt auch fir die Star-
kung der Sprachkompetenz und Berufsorientierung von Jugendlichen zu nutzen?

VI. Zielgruppe Fachkréfte - Wie grol3 ist der Mangel, wie grof3 wird er sein?

In aktuellen Erhebungen wird auf die Gefahr hingewiesen, dass es in Europa in den kommen-
den Jahren zu einem Mangel an IKT-Fachkraften kommen koénnte. Gleichzeitig werden IKT-
Kompetenzen zunehmend als das wichtigste Instrument fur Produktivitat, Beschaftigungsfa-
higkeit und Anpassungsfahigkeit an globale Herausforderungen betrachtet.

1. Wie hoch ist der aktuelle Mangel am Arbeitsmarkt fir IKT-Fachkrafte in Deutschland und
in Niedersachsen?

2. Wie gro3 wird der Mangel am Arbeitsmarkt fur IKT-Fachkréfte in den Jahren 2009 bis
2012 in der Bundesrepublik und in Niedersachsen sein?

3. Wie hoch ist der volkswirtschaftliche Schaden, der durch den Fachkraftemangel in der
IKT-Branche entsteht?

4. Welche Strategie verfolgt und welche MalRnahmen ergreift die Landesregierung, um den
bestehenden und zu erwartenden Mangel am Arbeitsmarkt fir IKT-Fachkrafte zu behe-
ben?

VII. Zielgruppe Verbraucherinnen und Verbraucher

Zwei Aspekte der Medienkompetenz sind im Zusammenhang mit Verbraucherinnen und
Verbrauchern von besonderer Bedeutung: zum einen das Recht auf informationelle Selbstbe-
stimmung, zum anderen die Moglichkeit, die medialen Informationen einzuordnen und zu be-
werten, sodass Produkte und Dienstleistungen in transparenten Méarkten und Teilméarkten ein-
geordnet und bewertet werden kdnnen.

1. Mit welcher Strategie und mit welchen MalRnahmen stéarkt die Landesregierung das
Recht der Birgerinnen und Birger auf informationelle Selbstbestimmung?

2. Mit welcher Strategie und mit welchen MalRnahmen tragt die Landesregierung dazu bei,
dass Verbraucherinnen und Verbraucher unabhéngige Informationen zu Markten und
Teilméarkten erhalten?

3. Welche Bedeutung kommt der Verbraucherzentrale und den Verbraucherberatungsstel-
len bei der Vermittlung von Medienkompetenz zu?

4. Welche Rolle kommt dem 6ffentlich-rechtlichen Rundfunk bei dem Angebot und der Ein-
ordnung unabhéangiger Informationen zu Méarkten und Teilméarkten zu?
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VIII. Zielgruppe Non-User - Digitale Integration aller Blirgerinnen und Burger

Mehr als ein Drittel aller Europaer nimmt nicht in vollem Umfang an den Vorteilen der digitalen
Gesellschaft teil. Die EU-Kommission startet eine Initiative, mit der allen Menschen durch
Uberwindung der Zugangs-, Breitband- und Kompetenzdefizite die Teilhabe an der Informati-
onsgesellschaft ermdglicht wird. Zudem sollen die effektive Teilhabe ausgrenzungsgeféhrde-
ter Gruppen geférdert und die MalRhahmen zur digitalen Integration in Europa gebiindelt wer-
den, um ihre dauerhafte Wirkung zu férdern.

1. Welche Barrieren und Hinderungsgriinde zum Umgang mit (digitalen) Medien bestehen
bei Burgerinnen und Birgern?

2. Welche Strategie verfolgt die Landesregierung, um die Teilhabe aller an Medien und In-
formation zu ermdglichen?

3.  Welche MalRnahmen hat die Landesregierung fur die digitale Integration ausgrenzungs-
gefahrdeter Gruppen ergriffen?

4. Wie gedenkt die Landesregierung die Initiative der EU-Kommission zur Uberwindung der
Zugangs-, Breitband- und Kompetenzdefizite einzelner Gruppen zu unterstiitzen?

Antwort der Landesregierung

Niedersachsische Staatskanzlei Hannover, den 12.08.2009
- 205-58708/2.2 -

Medien wirken in fast alle Lebensbereiche hinein. Der Erwerb von Medienkompetenz ist daher fiir
alle Menschen erforderlich, um am Prozess der freien Meinungsbildung und -auRerung sowie an
der gesellschaftlichen Entwicklung gleichberechtigt teilhaben zu kénnen. Medienkompetenz ist in
der heutigen Gesellschaft eine Schlisselkompetenz wie Lesen, Schreiben und Rechnen. Insbe-
sondere Kinder und Jugendliche missen in die Lage versetzt werden, die Chancen und Risiken
von Medien richtig einzuschatzen und den sicheren und gewinnbringenden Umgang mit ihnen zu
erlernen. Aber auch fiir Erwachsene ist Medienkompetenz unverzichtbar, wenn sie einen Beruf
ausliben wollen. Die Vermittlung von Medienkompetenz ist eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe,
die nur in enger Zusammenarbeit von Schule, Jugendarbeit, Jugendschutz und Erziehung in den
Familien sowie der Erwachsenenbildung bewadltigt werden kann. Wie der Niedersachsische Land-
tag mit Beschluss vom 14.12.2007 zutreffend festgestellt hat, ist die Vermittlung von Medienkompe-
tenz auBerdem die denkbar beste Form praventiven Jugendschutzes. In der Konsequenz haben
sich nicht nur die 6ffentlichen Bildungssysteme (Schulen, Kindertagesstatten, Jugendarbeit etc.)
dieser gesellschaftlich bedeutsamen Aufgabe angenommen sondern auch eine Vielzahl von - teils
mit 6ffentlichen Mitteln geférderten - privaten Einrichtungen, Vereinen und Initiativen.

Der Erwerb von Medienkompetenz findet im Alltag Uberall dort statt, wo Menschen Medien nutzen.
Er vollzieht sich in einem erheblich grofReren Umfang aufRerhalb von formalen und institutionellen
Lernprozessen in Schulen oder anderen Bildungseinrichtungen. Mit nahezu jeder geschriebenen
E-Mail oder SMS, mit jeder Ratgebersendung oder jedem Zeitungsartikel zum Thema ,Medien, die
ein Mensch aufnimmt, erwirbt er auch Medienkompetenz. Der Erwerb von Medienkompetenz ist
daher nicht steuerbar, auch nicht mit staatlichen Mitteln, sondern er wird sich auch weiterhin tber-
wiegend im privaten Umfeld verwirklichen. Aufgabe der Landesregierung ist zunachst, dafur zu
sorgen, dass der Vermittlung von Medienkompetenz in den 6ffentlichen Bildungssystemen eine an-
gemessene Bedeutung zukommt. Eine mindestens ebenso groRe Bedeutung misst sie ihrem
Bestreben bei, die Akteure, die diese Aufgabe von verschiedenen Seiten (schulische und vorschuli-
sche Bildung, aul3erschulische Jugendarbeit, Elternarbeit, Fortbildung von Multiplikatoren, Erwach-
senenbildung allgemein, Kriminalpravention, Filmbildung etc.) her angehen, zu unterstiitzen und
miteinander zu vernetzen. Die Unterstitzung ist teils finanzieller, teils ideeller Natur und bedarf der
Koordination. Diesem Ziel dient zum Beispiel das Portal ,Medienkompetenz in Niedersachsen®, das
im Dezember 2007 auf der Homepage der Landesregierung (www.niedersachsen.de) eingerichtet
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wurde und nunmehr zu einem eigenstandigen Internetangebot (www.medienkompetenz-
niedersachsen.de) fortentwickelt werden soll. Auch der erste landesweite ,Tag der Medienkompe-
tenz", der am 05.11.2009 in Hannover stattfinden wird, soll die vorhandenen Angebote weiter mit-
einander verzahnen. Beide MalRhahmen werden in ressortibergreifenden Arbeitsgruppen entwi-
ckelt und umgesetzt. Sie unterstreichen die Ernsthaftigkeit, mit der die Landeregierung ihrem Koor-
dinierungsauftrag nachkommt.

Medien sind ein Handlungsfeld, welches sich wie kaum ein anderes rasant entwickelt. Diese Ent-
wicklung ist nicht nur technikgetrieben, sondern vollzieht sich auch in den Inhalten von Medien. So
entwickeln sich - teils auch durch die Nutzerinnen und Nutzer selbst - laufend neuartige Medienin-
halte, die dann mittels digitaler Technik auf einer Vielzahl von Endgeraten nutzbar sind. Insbeson-
dere durch das Internet werden nationale Grenzen mihelos Uberschritten. In einem so dynami-
schen Umfeld ist es nahezu unmdglich, den Begriff der ,Medienkompetenz* qualitativ und quantita-
tiv einzugrenzen. Die Vermittlung von Medienkompetenz wird daher dauerhaft eine Aufgabe blei-
ben. Dies gilt erst recht fiir Zielgruppen, die auf Grund von Behinderungen, sozialer Benachteili-
gung oder Bildungsferne nur eingeschrankt Zugang zu Medien haben.

Da sich der Informations- und Bildungsbedarf in Bezug auf Medien in gleicher Weise wie die Me-
dien selbst fortentwickelt, miissen die Maflinahmen zur Stérkung der Medienkompetenz permanent
sehr flexibel auf die Bedarfe verschiedener Nutzerinnen und Nutzer eingehen. In der Konsequenz
muss jede ,Strategie” ebenso flexibel und sehr entwicklungsoffen formuliert werden. Ein Flachen-
land wie Niedersachsen stellt auch Anforderungen an die ortliche Flexibilitdt von MaBnahmen. Um
MaRnahmen Uberall dort anzubieten, wo sie vom Birger Ublicherweise erwartet werden, sind
Kooperationen von Akteuren ungeachtet ihrer Tragerschaft, Struktur und Finanzierung erforderlich.

Die Vermittlung von Medienkompetenz ist auch eine 6ffentliche Aufgabe. Gleichwohl sind die 6f-
fentlichen Bildungssysteme allein nicht in der Lage, diese Aufgabe vollstandig zu erfullen. Ihr Bil-
dungsauftrag ist umfassend und auf die Erreichung vielféltiger Ziele ausgerichtet. Der Erwerb von
Medienkompetenz ist eines dieser Ziele. Daher liegt es im Interesse der Landesregierung, ein
Netzwerk von 6ffentlich sowie privat finanzierten und kompetenten Partnern zu pflegen, um Ange-
bote fiir Kinder, Jugendliche und Erwachsene auf eine breite Basis zu stellen. Hierbei geht es nicht
nur um die ErschlieBung zusétzlicher finanzieller Mittel, sondern auch um die Nutzung fachlicher
und padagogischer Kompetenz, die aulRerhalb 6ffentlicher Bildungseinrichtungen vorhanden ist.

Dies vorausgeschickt, beantworte ich die Fragen namens der Landesregierung wie folgt:

I Was ist Medienkompetenz?
Zu 1:

Die Europaische Kommission definiert Medienkompetenz als die Fahigkeit, die Medien zu nutzen,
die verschiedenen Aspekte der Medien und Medieninhalte zu verstehen und kritisch zu bewerten
sowie selbst in vielfaltigen Kontexten zu kommunizieren (KOM (2007) 833, Seite 4). Die Nieder-
sachsische Landesregierung schlief3t sich dem an.

Zu 2.

Die Landesregierung geht von einem weiten und dynamischen Medienkompetenzbegriff aus, der
Informationskompetenz und digitale Kompetenz einschlief3t. Die kompetente Nutzung aller Medien
setzt voraus, dass

— Medienbotschaften sinnvoll ausgewahlt, verstanden und bewertet werden kénnen,
— serifse von unseridsen Medienangeboten unterschieden werden kénnen,

— Gefahrenpotenziale inshesondere von digitalen Medien erkannt und Nachteile fiir Nutzerinnen
und Nutzer vermieden werden kdnnen,

— Einflussmdglichkeiten von klassischen Medien (Biicher, Zeitung oder Fernsehen) und digitalen
Medien sowohl auf die Gesellschaft als auch auf den Einzelnen erkannt und beurteilt werden
kénnen,
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— Bedingungen der Medienproduktion und Medienverbreitung erfasst werden kdnnen,

— Medien aktiv gestaltet werden kdnnen.

Il.  Akteure und Strukturen der Medienkompetenz in Niedersachsen
Zu 1:

Die ,Starkung der Medienkompetenz" ist eine Querschnittsaufgabe. Medienkompetenz spielt in na-
hezu allen Lebensbereichen eine Rolle und wird formell und informell in unterschiedlichsten Bil-
dungskontexten vermittelt. Da umfassender Kompetenzerwerb gangige Praxis ist und unterschied-
liche Systematisierungen sowie unterschiedliche Datenbankerfassungen vorliegen, ist der Landes-
regierung die Zahl der Akteure unbekannt. lhre Benennung im Sinne einer punktgenauen Auflistung
ist daher nicht realisierbar. Die in der anliegenden Tabelle benannten Behdrden, Einrichtungen
sowie privaten Unternehmen und Vereinigungen sind nur ein Teil der Akteure in Niedersachsen, die
sich dieser Aufgabe widmen. Die tatséchliche Zahl dirfte erheblich héher liegen. Inshesondere auf
kommunaler Ebene gibt es Akteure wie z. B. die medienpadagogischen Beraterinnen und Berater
an Medienzentren, die Bibliotheken, Schulen, Volkshochschulen, Kunstschulen, Tréger von Ju-
gendeinrichtungen, Kindertagesstatten sowie weitere auf3erschulische Initiativen, Verbande und
Vereine, die in diesem Kontext nicht liickenlos erfasst sind. Auf Landesebene seien als wesentliche
Akteure genannt:

— die Niedersachsische Staatskanzlei (StK),

— das Niedersachsische Kultusministerium (MK),

— das Niedersachsische Ministerium fir Soziales, Frauen, Familie und Gesundheit (MS),
— das Niederséchsische Ministerium fir Wissenschaft und Kultur (MWK),

— das Niedersachsische Ministerium fur Wirtschaft, Arbeit und Verkehr (MW),

— die Universitaten und Fachhochschulen,

— das Niedersachsische Landesamt firr Lehrerbildung und Schulentwicklung (NiLS),

— das Niedersachsische Landesamt fur Soziales, Jugend und Familie (LS),

— die Niederséachsische Landesmedienanstalt (NLM),

— der Burgerrundfunk (15 Sender an 30 Standorten),

— die Initiative ,n-21: Schulen in Niedersachsen online e. V.“ (n-21, die Landesregierung ist durch
ihre Kultusministerin im Vorstand vertreten),

— die Landesstelle Jugendschutz (LJS),

— die Agentur fiir Erwachsenen- und Weiterbildung (AEWB),

— das Niederséchsische Ministerium fur Inneres, Sport und Integration (Ml),
— das Landeskriminalamt Niedersachsen (LKA NI),

— der Landesjugendring Niedersachsen mit ca. 140 Mitgliedsverbanden,

— andere Jugendverbénde, die zum Teil vom Land geférdert werden,

— die LAG Jugend & Film,

— Uberregionale Fortbildungs- oder Medieneinrichtungen der Kirchen (RPI Loccum, Didzesan-
medienstelle des Bischoflichen Generalvikariats Hildesheim),

— 69 Eltern-Medien-Trainer (Stand 10.06.2009) und

— diverse Schuldnerberatungsstellen.
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Einen Uberblick uiber die medienpadagogisch aktiven Einrichtungen in Niedersachsen bietet der
Medienpadagogische Atlas Niedersachsen (www.medienpaedagogischeratlas-niedersachsen.de)
als Datenbank mit seinen Suchfunktionen. Alle dort aufgefihrten Einrichtungen kdnnen hier nicht
abgebildet werden, zeigen aber, auf welch vielfaltige Weise die Vermittlung von Medienkompetenz
in Niedersachsen erfolgt.

Zu 2:
Alle Strukturen kommen vor, siehe anliegende Tabelle.
Zu 3:

Die Forderung von Medienkompetenz findet flachendeckend in ganz Niedersachsen statt. Der Wir-
kungsbereich der relevanten Akteure erstreckt sich - abhangig von dem jeweiligen Akteur - ortlich,
regional, Uberregional und/oder landesweit. Es gibt Uberregionale Einrichtungen bzw. Landesein-
richtungen, deren Aufgabe direkt die Vermittiung von Medienkompetenz ist (z. B. n-21). Die weit
Uberwiegende Zahl der Akteure kommt aber aus dem Hauptbetatigungsfeld Bildung im weiteren
Sinne und verfolgt auf regionaler Ebene auch das Ziel des Medienkompetenzerwerbs. Zielgruppen
sind insbesondere Multiplikatoren, Lehrkréfte, Eltern, andere Personen mit Erziehungsverantwor-
tung, Kinder und Jugendliche.

Im Medienpadagogischen Atlas sind Angebote unterteilt nach Institutionen, Zielgruppen oder nach
Mediengattungen gelistet. Die Hauptbetétigungsfelder sind:

— aktive Medienarbeit,

— allgemeine Erwachsenenbildung,
— Arbeit mit Kindern,

— Beratung,

— berufliche Bildung,

— Festivalorganisation,

— Forschung und Wissenschaft,

— Forthildung/Qualifizierung,

— Jugendarbeit,

— kulturelle Bildung,

— Kurse/Seminare,

— Multiplikatorenaus- und -fortbildung,
— politische Bildung,

— schulische Bildung,

— Verleih von Medientechnik,

—  Workshops.

Zu 4:

Die Landesgesetze bestimmen, wo und in welchem Umfang sich Behérden und Einrichtungen des
Landes fir die Starkung von Medienkompetenz engagieren. Ein aussagekraftiger Vergleich setzt
eine bundesweite Abstimmung dazu voraus, was der Starkung von Medienkompetenz dient und
welche MafRnahmen vorrangig sind. Eine derartige Abstimmung sowie anerkannte Kriterien, die
.Medienkompetenz“ messbar machen, gibt es bislang nicht. Unterschiedlich stark ist jedoch die
Tendenz in den Landern ausgepragt, die Aktivitdten zur Vermittlung von Medienkompetenz zu bun-
deln. Mit der Stiftung Medienpadagogik in Bayern oder der gemeinnitzigen GmbH medien+bil-
dung.com in Rheinland-Pfalz wurden durch die jeweilige Landesmedienanstalt besondere Struktu-
ren zur Starkung der Medienkompetenz geschaffen. Ahnlich wie in Niedersachsen hat Bayern in
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der Staatskanzlei eine Projektgruppe damit beauftragt, bestehende Angebote zu priifen und einen
Vorschlag fur eine bessere Vernetzung zu unterbreiten. Unterarbeitsgruppen haben begonnen,
Konzepte zu einzelnen Schwerpunkten zu erarbeiten. In Thiringen gibt es gute Beispiele fur eine
feste Verankerung medienpadagogischer Vorgaben und Zielsetzungen in schulischen Lehrplanen.

In Niedersachsen ist ,die Forderung von Projekten zur Entwicklung und Starkung der Medienkom-
petenz beim Umgang mit Rundfunk und Telemedien* der NLM gesetzlich zugewiesen (8 39 Nr. 9
NMedienG). Die NLM ist jedoch nicht ausschlieZlich in diesem Bereich tatig. Aktuell ist auch nicht
beabsichtigt, eine zentrale Einrichtung zu schaffen, weil dies dem Wesen der Vermittlung von Me-
dienkompetenz als ,Querschnittsaufgabe” nicht gerecht wirde (s. Vorbemerkungen). Gleichwohl
gibt es langfristig angelegte Kooperationen der NLM mit dem MK, dem MS, dem MWK (Bereich
Erwachsenenbildung) und der StK (Bereich Film- und Medienférderung), um eine méglichst breite
Wirkung der MalRnahmen der NLM und ihrer Partner zu erzielen. Folgende Stérken kennzeichnen
die Situation in Niedersachsen:

— dezentrale und plurale Angebotsstruktur,

— Effizienz durch Ausrichtung auf Qualifizierung von Multiplikatoren, die ihr Wissen dezentral wei-
tergeben, und

— gute Vernetzung der zustandigen Stellen der Landesregierung.

Besondere Starken hat Niedersachsen bei der Férderung der Informations- und Kommunikations-
technologien im Bildungsbereich vorzuweisen. Seit dem Jahr 2000 wurden weit (iber 80 Mio. Euro
in die Verbesserung der IT-Ausstattung an Schulen, die Fortbildung von Lehrkréaften, die Bereitstel-
lung digitaler Lernmaterialien und die Durchfuhrung von landesweiten Projekten und Wettbewerben
zur Implementierung des IT-Einsatzes in der schulischen und auRerschulischen Bildungsarbeit in-
vestiert. Die als Public Private Partnership aufgestellte Landesinitiative ,n-21 Schulen in Nieder-
sachsen online e. V." ist bundesweit einmalig. In dem Schuler-Notebook-Projekt ,mobiles Lernen-
21" arbeiten inzwischen landesweit und an allen Schulformen ca. 9 000 Schilerinnen und Schiler
mit elternfinanzierten Notebooks. Die Anzahl der zum Projekt angemeldeten Schulen ist von 9
(2003) auf 210 (2009) gestiegen, wobei die meisten Schulen das Projekt bereits umgesetzt und
ausgebaut haben oder aber noch in diesem Jahr damit beginnen wollen. Niedersachsen ist damit
bundesweit fihrend in der unterrichtspraktischen Arbeit mit elternfinanzierten Schiiler-Notebooks.
Um dieses Projekt nachhaltig in den jeweiligen Regionen zu verankern und auszuweiten, wurde ein
komplexes Beratungs- und Qualifizierungssystem entwickelt. Die Landesschulbehérde begleitet
dieses Projekt durch systematische Beratung. n-21 hat ein Referenzschulennetzwerk aufgebaut,
das Schulen, die sich neu auf den Weg machen, durch Hospitationen und Lehrerfortbildungen un-
terstiitzt. Durch die Vernetzung von Landesbehoérden, der regionalen Medienzentren, der Wirtschaft
als Sponsor bei der Finanzierung von Projekten und der kommunalen Spitzenverbénde als Zu-
sammenschluss der Schultrager kdnnen innovative Medienkonzepte auch in der Flache umgesetzt
werden.

Niedersachsen hat im Vergleich zu anderen Bundeslandern mit einem flachendeckenden Netz von
Eltern-Medien-Trainern ein starkes Zeichen zur Vermittlung von Medienkompetenz gesetzt. Eltern-
Medien-Trainer sind speziell ausgebildete Fachkréfte, die Eltern gegen Entgelt tber die Wirkung
von Medien (Fernsehen, Internet, Computerspiele, Werbung und Handynutzung) informieren. In re-
gionalen Fortbildungen werden diese Multiplikatoren zu aktuellen Themen des Jugendmedien-
schutzes weiterqualifiziert. Dadurch kénnen sie auch auf neue Herausforderungen durch Medien-
angebote und Nutzungsweisen wie Web 2.0, SchiilerVZ oder Online-Rollenspiele reagieren.

Im Vergleich zu anderen Bundeslandern sieht die Niedersachsische Landesregierung keinen
Nachholbedarf. Dies bedeutet natirlich nicht, dass der Status Quo nur gehalten werden musste.
Die rasante Entwicklung im Medienbereich setzt anpassungsfahige und immer wieder neue Ange-
bote voraus, um vor allem jungen Menschen die nétige Kompetenz zu vermitteln, sinnvoll mit medi-
alen Angeboten umzugehen. Handlungsbedarf besteht bundesweit. Da die Schule nach wie vor der
Ort ist, an dem alle Kinder und Jugendlichen erreicht werden kdnnen, wird insbesondere die Quali-
fizierung von Lehrkraften weiter intensiviert.
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Zu5:

Wie sich aus der anliegenden Tabelle ergibt, sind zurzeit mindestens 84 laufende Projekte (von
insgesamt 102 Projekten, die zum Teil abgeschlossen sind) erfasst. Da die Landesregierung keine
zentrale Gesamtdatenbank im Bereich Medienkompetenz fuhrt, wird hier kein Anspruch auf Voll-
sténdigkeit erhoben. Mit der wachsenden Bedeutung der digitalen Medien im Alltag der Burgerin-
nen und Birger ist auch der Aufklarungs- und Préaventionsbedarf gestiegen. In der Konsequenz hat
sich auch die Zahl der Projekte seit 2003 (24 laufende Projekte) vervielfacht. Die durchgefiihrten
MaRnahmen haben sich den aktuellen Bedingungen und Erfordernissen der letzten Jahre ange-
passt. Ein Vergleich insbesondere zu dem in der Frage angefiihrten Zeitraum erforderte eine wis-
senschaftliche Erhebung, die im Rahmen der Beantwortung dieser Anfrage unverhéaltnismafig wa-
re. Die in der Tabelle aufgefiihrten Projekte wirken Uberall im Lande (s. z. B. Multiplikatoren der
Projekte ,Eltern-Medien-Trainer* und ,Handy: lieb und teuer* auf den Websites der Projekte
www.eltern-medien-trainer.de sowie www.handy-liebundteuer.de mit entsprechenden Karten).

Zu 6:

Die Vermittlung von Medienkompetenz in den 15 lokalen Birgersendern in Niedersachsen hat nicht
nur gemafl § 27 NMedienG, sondern auch in der Praxis einen sehr hohen Stellenwert. Im Rahmen
der gesetzlich bestimmten Zugangsoffenheit erhalten grundsétzlich alle medieninteressierten Biir-
gerinnen und Birger niedrigschwellige Qualifizierungsangebote, wenn sie im lokalen Birgerradio
oder Birgerfernsehen mitarbeiten wollen. Die Zahl der - immer wieder wechselnden - ehrenamtli-
chen Programmaktiven betragt je Sender durchschnittlich 180 (landesweit sind das ca. 2 700 Per-
sonen). Kinder- und Jugendliche, Seniorinnen und Senioren, Migrantinnen und Migranten erhalten
besondere Unterstitzung, zum Teil auch im Rahmen spezieller (drittmittelgeférderter) Projekte. Lo-
kale (Bildungs-)Kooperationen mit Schulen oder Anbietern aus dem Bereich der Erwachsenenbil-
dung sind die Regel. Die Birgersender halten ein umfangreiches Angebot von Praktikumsplatzen
fur Schilerinnen, Schiler sowie Studierende vor (landesweit ca. 550 jahrlich), davon rd. 200 Lang-
zeitpraktikantenplatze mit einer Dauer von lber sechs Wochen. Durch ihre AuRenstudios und Me-
dienwerkstatten sind die Birgersender an ca. 30 Standorten im Lande Niedersachsen préasent. Sie
sind insoweit Medienkompetenzzentren mit hohen Multiplikatoreffekten, die Niedersachsen in der
Flache mit Angeboten der Medienbildung versorgen.

Zu 7.

Aus der anliegenden Tabelle folgt, dass es neben den Birgersendern ein Netzwerk von vielen
weiteren Partnern gibt, die Medienkompetenz auch dort vermitteln, wo es keinen Birgerrundfunk
gibt. Die Multimediamobile und die Informationsreihe ,Sicheres Internet* der NLM kénnen landes-
weit und unbirokratisch gebucht werden.

Zu 8:

Die Starkung der Medienkompetenz ist ein gesetzlicher Auftrag (8 39 NMedienG), den die NLM
unmittelbar wahrnimmt. AuRBerdem wirkt die NLM mittelbar an der Erfullung dieser Aufgabe mit, in-
dem sie den niedersachsischen Burgerrundfunk férdert, der ebenfalls einen derartigen gesetzlichen
Auftrag (8 27 NMedienG) hat. Funf Aktionsfelder bestimmen die Mal3nahmen der Landesmedien-
anstalt zur Forderung der Medienkompetenz: Jugendmedienschutz im Rahmen der Programmauf-
sicht, medienpraktische Vorhaben und Qualifizierungsangebote, Birgermedien, Forschung sowie
der Bereich Informationsplattformen, Beratung und Kampagnen.

Den gesetzlichen Auftrag der Medienkompetenzférderung hat die NLM mit einem Konzeptpapier
konkretisiert. Die Foérderung von Projekten Dritter erfolgt auf Grundlage einer besonderen Férder-
richtlinie, die die Versammlung der NLM Anfang 2003 verabschiedet hat (Konzept und Richtlinie
sind unter www.nlm.de abrufbar). Férder- und MaRnahmenschwerpunkte sind danach:

— die Aus- und Fortbildung von Multiplikatoren (insbesondere Lehrerfortbildungen),
— die Forderung von (landesweit) bedeutsamen Medienprojekten (z. B. Schul-Internetradio),

— die Bereitstellung von Service-Angeboten (z. B. Internet-ABC, Medienpéadagogischer Atlas Nie-
dersachsen in Kooperation mit dem MS),
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— die Entwicklung und Bereitstellung von Lehr- und Lernmitteln (z. B. Handbuch zur Medienbil-
dung in der Kindertagesstatte, Bd. 21 der NLM-Schriftenreihe) und

— die Initiierung und Forderung von Forschungsvorhaben (z. B. zur medienpadagogischen Kom-
petenz von Lehrkraften, Bd. 22 der NLM-Schriftenreihe).

Die ,férdernde” Position der NLM ist dabei je nach Vorhaben unterschiedlich: Mal ist sie selbst Tra-
gerin der MalRnahme, ein anderes Mal ist sie Auftraggeberin oder Kooperationspartnerin. Oder aber
sie unterstitzt - auf Antrag - ein Projekt Dritter.

Zu 9:

Die Forderung der Medienkompetenz ist Teil des Verfassungsauftrags des offentlich-rechtlichen
Rundfunks. Seit vielen Jahren ist gerade der 6ffentlich-rechtliche Rundfunk vorbildlich bei der Star-
kung der Medienkompetenz. Der NDR bietet dazu zahlreiche Fernsehproduktionen wie beispiels-
weise ,Die Pfefferkérner”, ,Vier gegen Z*, ,SesamstrafRe”. Hierzu erstellt er ergdnzende sogenannte
Medienpakete, die als Vorlage zur Behandlung im Schulunterricht dienen. Die Wirkung von Medien
auf Kinder und Jugendliche wird in Serien und Animationen (z. B. ,Happy Slapping” und ,Netzpira-
ten“), in Dokumentationen, aber auch in den Magazinen wie ,Panorama“, ,Zapp“ und ,Menschen
mit Schlagzeilen* unter dem besonderen Aspekt ,Kinderschutz im Netz" thematisiert. Dazu veran-
staltet der NDR regelmaRig Schulerwettbewerbe und Projekte zum Umgang mit Mikrofon und Ka-
mera. Schiiler, Lehrer und Eltern werden in die Studios oder zu Veranstaltungen wie den Jugendfo-
ren bzw. Jugendmedienschutztagen eingeladen. Auch auf regionaler Ebene ist der NDR aktiv, in
dem er beispielsweise Jugendreporter von der IdeenExpo Hannover in ,Niedersachsen 19.30“ be-
richten lasst. Vergleichbare Aktivitaten finden sich im Horfunk in tagesaktuellen Beitragen, Inter-
views und Hoérerumfragen. Die Starkung von Medienkompetenz ist als Programmziel von N-Joy
ausdrucklich formuliert und préagt die Klangfarbe seiner Sendungen.

Die ARD und das ZDF bieten mit ihrem Kinderprogramm KI.KA spezielle Unterhaltung, Orientie-
rung und Wissen zu Fragen der Zeit, zu Trends der Alltagskultur und sozialethischen Themen. Im
Bereich des Jugendmedienschutzes beteiligt sich der 6ffentlich-rechtliche Rundfunk auch an For-
schungsprojekten.

Zu 10:

Die Niederséchsische Landesregierung fordert die Initiative fur die Informations- und Kommunikati-
onswirtschaft 2020 ,IKN 2020, ein niedersachsenweites Netzwerk zur Vereinfachung und Verbes-
serung der Kooperation der Unternehmen der Branche. In den Regionen Braunschweig, Géttingen,
Hannover, Hildesheim, Oldenburg, Osnabriick, Emsland und Liineburg existieren jeweils Unter-
nehmensnetzwerke. Die wirtschaftsfordernden Institutionen der acht Regionen sind als Reprasen-
tanten der jeweiligen Unternehmensnetzwerke im Rahmen der IKN 2020 zusammengeschlossen.
Zu den Zielen der Initiative z&hlt die Unterstiitzung innovativer Aus- und Weiterbildungen im Be-
reich der Informations- und Kommunikationstechnik, um den Fachkraftebedarf besser abzudecken
und somit den Fachkraftemangel abzumildern.

Wie sich nicht zuletzt aus der anliegenden Tabelle ergibt, wirken Medienunternehmen als Sponso-
ren an verschiedenen zum Teil mit 6ffentlichen Mitteln geférderten Projekten mit, indem sie Sach-
oder Dienstleistungen zur Verfligung stellen. Im Rahmen der Landesinitiative n-21 werden den
Schulen Notebooks (Apple) oder Netbooks (ASUS/MSI) fur Pilotprojekte kostenlos zur Verfliigung
gestellt. Sonstige Hardware erhalten die Schulen mit Unterstiitzung von n-21 zu Sonderkonditionen
(z. B. PC-Hardware fur Kindergarten) oder kostenlos (z. B. 20 000 CDs zur Berufsorientierung).
Seit dem Jahr 2000 gibt es ein Memorandum of Understanding mit der Fa. Intel GmbH zum Zwe-
cke der Lehrerfortbildung und des Erarbeitens von Unterrichtseinheiten im Bereich Medienbildung.
Eine Kooperationsvereinbarung mit der Fa. Microsoft ist geplant.

Drucksache 16/1480
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Zu 11:

Bei den MaRnahmen der privaten Rundfunkveranstalter und ihrer Verbande zur Férderung der Me-
dienkompetenz ist insbesondere auf die folgenden Aktivitaten hinzuweisen:

— Hit-Radio Antenne, Radio ffn, Radio 21 und Sat.1 Norddeutschland bieten Schnuppertage fir
Kindergruppen, Schulklassen und auch Erwachsene sowie Schiler- und Studentenpraktika an.

— Sat.1 Norddeutschland portrétierte in seiner Sendereihe ,Jugend und Medien* zahlreiche nord-
deutsche Schiilermedienprojekte.

— Radio ffn unterstitzt die 2009 in Hannover stattfindenden Jugendmedientage.

— Der in Niedersachsen bundesweit lizenzierte Fernsehsender RTL hat 2009 zum zweiten Mal
den Medienpreis ,Com.mit Award"“ fur Integration ausgelobt. Fir den mit 2 500 Euro dotierten
Preis konnen Schiler Konzepte fir Kurzfilme oder Fernsehbeitrage einreichen, die sich dem
Thema Migration und Integration widmen. Die Schiler mit den besten Ideen erhalten von RTL
eine Einladung zu einem Wochenend-Workshop in der RTL-Journalistenschule.

— Das Fernsehunternehmen NBC Universal, dessen bundesweites Fernsehprogramm ,The Bio-
graphy Channel“ von der Niedersachsischen Landesmedienanstalt lizenziert ist, richtet seit flnf
Jahren den History-Award aus. Der mit 2 500 Euro dotierte Wettbewerb ruft Jugendliche der
achten bis elften Klassen dazu auf, zu einem bestimmten Geschichtsthema eigene Videofilme
zu produzieren.

— Der Verband privater Rundfunk und Telemedien e. V. (VPRT), der ca. 160 Unternehmen aus
den Bereichen Fernsehen und Multimedia sowie Radio und Audiodienste vertritt, hat einen Me-
dienwettbewerb fur Jugendliche ausgerichtet: Im Rahmen der Gewaltpréaventionskampagne
.Gewalt ist keine Losung!* nahmen bundesweit Uber 450 Schulen an einem Drehbuchwettbe-
werb fUr einen TV-Spot teil.

— Der VPRT ist seit 2005 Mitglied des Media Smart e. V. Das Projekt ist eine europaweite Initiati-
ve, die sich der Forderung der Werbekompetenz von Kindern widmet. Trager des Vereins sind
Unternehmen und Wirtschaftsverbande. Projektziel ist, dass Kinder lernen, Werbebotschaften
kritisch zu hinterfragen und aufgeklart mit ihnen umzugehen.

— Weiter ist der VPRT Griindungsmitglied des Projektes ,fragFINN.de* und damit seit 2007 aktiver
Mitstreiter bei der Gestaltung eines sicheren Internet-Surfraums fir Kinder. Das fragFINN.de-
Projekt ist eine Saule der Initiative ,Ein Netz fur Kinder* des Bundesfamilienministeriums sowie
des Beauftragten der Bundesregierung fiir Kultur und Medien. In der Umsetzung des Projekts
wird Schulen und padagogischen Einrichtungen begleitendes Lehrmaterial zur Verfiigung ge-
stellt.

Siehe auch Antwort zu Frage 11.10.
Zu 12:

Das Film- und Medienbtiro Niedersachsen e. V. setzt als Projekttréager (z. B. bei Kurzfilmen im Bir-
gerfernsehen, Schul-Kino-Wochen) oder als Auftragnehmer (z. B. Medienpadagogischer Atlas) ge-
forderte Projekte um oder wirkt an ihnen mit (s. anliegende Tabelle).

Die nordmedia Fonds GmbH fordert etliche Projekte, die auf dem Wege (liber die Filmbildung auch
Medienkompetenz vermitteln (s. anliegende Tabelle). Erstausbildung ist jedoch nicht Aufgabe der
nordmedia.

Die digitale Vernetzung ist eine technologische und zugleich eine bildungspolitische Herausforde-
rung. Das Niederséchsische Ministerium fur Wirtschaft, Arbeit und Verkehr (MW) hat diese Heraus-
forderung angenommen und nordmedia - Die Mediengesellschaft Niedersachsen/Bremen mbH -
beauftragt, das Projekt ,Digital Cluster Management* durchzuftihren. Durch den Aufbau von Netz-
werken fur die digitale Wirtschaft in Niedersachsen soll die Wettbewerbsfahigkeit der niederséchsi-
schen Medien- und IT-Wirtschaft verbessert werden. Im Rahmen dieses Clusterprojektes werden
z. B. jahrlich Workshops veranstaltet, wie ,Hands on HD" (Wissensvermittlung rund um das hoch-
auflésende Film- und TV-Format), ,Game Focus Germany“(Treffen der Entwickler und Publisher
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von Unterhaltungssoftware) und ,Serious Games Conference" (2009 zum Thema ,Corporate Ga-
mes“). Mit diesem Begriff werden Industrieapplikationen und -simulationen fir Aus- und Weiterbil-
dungszwecke zusammengefasst. In Zusammenarbeit mit der TUI hat die nordmedia einen Kurz-
filmwettbewerb ,Du hast du es dir verdient!* ausgelobt, bei dem professionelle Filmschaffende, aber
auch Amateure dreiminitige Beitrdge zum Motto produzieren. Eine Auswahl hiervon wird online
gestellt. Die Sieger werden durch Klicks der Nutzerinnen und Nutzer ermittelt und gewinnen attrak-
tive Preise. Insgesamt unterstitzt das Projekt ,Digital Cluster Management” die Entwicklung des
Medienstandortes Niedersachsen und damit auch den Erwerb von Medienkompetenz.

Zu 13:

Der besonderen Verantwortung des 6ffentlich-rechtlichen Rundfunks bei der Starkung der Medien-
kompetenz werden die Sender auch in der zunehmend digital und crossmedial vernetzten Medien-
welt gerecht. Das Thema wird in der tagesaktuellen Berichterstattung in Horfunk und Fernsehen
aufgegriffen. Auch auRBerhalb des Programms wird auf besondere Gefahren der unreflektierten In-
ternet-Nutzung hingewiesen. Foren, Events und Mediengesprache befassen sich mit Themen wie
.Gewalt in den Medien®, ,Datenpreisgabe von Heranwachsenden auf Internetplattformen” (,Schi-
lervz*, ,StudivVz®, ,Facebook®, ,Spickmich*, ,Computerspielen” etc.).

Die Rubrik ,Kinder* auf den Internetseiten des NDR ergénzt die Angebote in Fernsehen und Hor-
funk um spezielle Angebote zu ,sehen und erleben®, ,forschen und spielen* sowie ,lesen und ho6-
ren“. AuRerhalb des TV-Programms ist unter www.tivi.de ein gemeinsames programmbegleitendes
Angebot von ARD und ZDF zu finden, das in besonderem Mafe die Jugendschutzstandards be-
riicksichtigt. Dort gibt es mit dem tivi-Treff auch eine Kinder-Community, die moderiert wird.

Zu 14:

Die Vertretung des Landes Niedersachsen bei der EU ist ein Referat der Staatskanzlei mit Sitz in
Brissel, das alle Ressorts aktuell und regelmafig mit den notwendigen Informationen zum jeweili-
gen Fachgebiet versorgt. Firr den Informationstransfer von der EU nach Niedersachsen von Bedeu-
tung sind auBerdem die Berichte des Landerbeobachters, von Bund-Lander-Arbeitsgruppen zu ein-
zelnen Themen (z. B. die AG Europa der Rundfunkreferenten) und die Websites der Organe der
EU. Die Ressorts geben ihre Informationen je nach Bedarf schriftlich, mundlich oder auf elektroni-
schem Wege an nachgeordnete Behdrden, Einrichtungen oder Projekttrager weiter.

Zu 15:

Kommunikation und Koordination ist gerade wegen der Vielzahl der an der Vermittlung von Me-
dienkompetenz beteiligten Partner unverzichtbar. Seit 2005 gibt es regelmafige Abstimmungs- und
Koordinierungsgesprache die mindestens dreimal jahrlich, bei Bedarf auch ofter stattfinden. Die
Federflhrung hat seit 2007 das Medienreferat der Staatskanzlei. Vertreten sind MK, MS, MWK, die
NLM, das NiLS, die LJS, die AEWB, das LKA NI und der Verein n-21. AuRer gemeinsamen Projek-
ten (wie z. B. das ,Portal Medienkompetenz" oder der , Tag der Medienkompetenz®) werden in die-
ser Runde auch Projekte einzelner oder mehrerer Partner erdrtert mit dem Ziel, Synergieeffekte zu
nutzen, Doppelarbeit zu vermeiden oder Kofinanzierungen zu verabreden.

Ill. Strategien, Leitprojekte und Aktivitaten der Landesregierung
Zu 1:

In einem Flachenland wie Niedersachsen bedarf es eines Netzes von medienkompetenten Multipli-
katoren, die tberall im Land ihr Wissen an Kinder und Jugendliche sowie an Lehrkréfte, Eltern und
andere Menschen mit Erziehungsverantwortung weitergeben. Dieses Netzwerk vertikal und hori-
zontal auszubauen und das Wissen der Multiplikatoren laufend auf den aktuellen Stand zu bringen,
sind Ziele der Landesregierung und ihrer Partner, insbesondere der NLM. Kinder und Jugendliche
auf dem Weg in die Wissensgesellschaft zu unterstitzen und zu begleiten, ist fir die Landesregie-
rung untrennbar damit verbunden, die unterschiedlichen Erziehungsinstanzen selbst zu stérken.
Daher ist die Landesregierung bestrebt, tiber die Aus- und Weiterbildung von Multiplikatoren hinaus
Lehrkréafte in den Schulen, Erzieherinnen und Erzieher in den Kindertagesstatten, padagogische
Fachkrafte in Jugendeinrichtungen und besonders natirlich auch Eltern so zu qualifizieren, dass
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Medienkompetenzvermittlung zu einem selbstverstandlichen Bestandteil des p&adagogischen All-
tags bzw. des Familienalltags wird. In all diesen Feldern gibt es vielfaltige MalRnahmen der Landes-
regierung, die insbesondere bei den zielgruppenspezifischen Fragen dieser Anfrage weiter beant-
wortet werden. Das Erreichen dieser Ziele ist ein langfristiger Prozess, der naturgemaf nie abge-
schlossen sein wird. Teilziele werden jedoch erreicht und bringen die Medienkompetenz im Lande
stetig voran.

Oberstes Ziel des Jugendmedienschutzes in Niedersachsen und bundesweit ist die sichere, d. h.
gefahrlose Nutzung von Medien durch Kinder und Jugendliche. Einerseits sollen junge Menschen
in die Lage versetzt werden, Medien offen, kreativ und fantasievoll zu nutzen. Andererseits mussen
sie aber auch Kenntnis von ungeeigneten oder gefahrlichen Medieninhalten und der mdglichen
problematischen Wirkungsweise medialer Angebote erhalten. Insbesondere durch die individuelle
Nutzung von Medieninhalten mittels Handy, Internetportalen u. . gelangen die herkémmlichen In-
strumente des Jugendmedienschutzes an ihre Grenzen. Der Schutz vor gefahrdenden Inhalten
muss vor allem durch die Starkung der jungen Nutzerinnen und Nutzer in deren Einschatzungs-
kompetenz erfolgen, damit sie sich kritisch mit Medien auseinandersetzen. So ist beispielsweise
das Verhalten in Chatraumen und im ,SchilerVZ* Thema von Seminaren z. B. der LJS, von Pro-
jektarbeit (,Sicher im Netz") und Broschiren (,Surfen, Kinder sicher online* von Jugendschutz.net),
die an Kinder und Jugendliche, aber auch an deren Eltern und Padagogen verteilt werden. Im Ubri-
gen wird auf die anliegende Tabelle verwiesen.

Kinder, Jugendliche und Erwachsene sollen durch die Vermittlung von Medienkompetenz insbe-
sondere auch davor geschutzt werden, Opfer einer Straftat zu werden oder durch unbedachtes
Handeln selbst Straftaten zu begehen. Daher ist auch die Polizei im Rahmen ihrer Aufgabe der
Kriminalprévention Trager oder Beteiligte an MafRnahmen zur Aufklarung Uber das Gefahrenpoten-
tial insbesondere neuer Medien.

Die Verwaltungsmodernisierung in Niedersachsen hat erhebliche Auswirkungen auf den Weiterbil-
dungsbedarf und induziert neue Herausforderungen an das Personalmanagement, die Steuerung,
die Organisation sowie das e-Government. In der Niedersachsischen Landesverwaltung werden
diese Prozesse unter anderem durch einen e-Government-Masterplan strategisch unterstutzt.
e-Learning soll in diesem Kontext zu einer regularen und selbstverstandlichen Form des Lernens
am Arbeitsplatz und der Aus- und Weiterbildung in der Landesverwaltung werden. Es erganzt die
bestehenden Angebote und Methoden des Lernens und unterstitzt die Umsetzung der Verwal-
tungsmodernisierung und die Einfihrung von IT- und e-Government-Prozessen in der Landesver-
waltung. Auf Initiative des MI wurden acht Pilotprojekte geférdert, um den Einsatz von e-Learning in
der Landesverwaltung zu erproben und Akzeptanz fur neue, effiziente und wirtschaftliche Lernfor-
men unter den Fach- und Fuhrungskraften sowie den zentralen Weiterbildungseinrichtungen zu
schaffen.

Zu 2:

Es ist aktuell nicht Absicht der Landesregierung, die verschiedenen Aktivitaten der Ressorts einer
~Strategie” unterzuordnen. Sie sieht ihre Aufgabe vorrangig darin, die verschiedenen Aktivitaten der
Ressorts zu koordinieren und zu unterstitzen (s. Antwort zu I1.15 und 111.1). Unter der Federfiihrung
der StK finden hierzu regelméaRige Abstimmungsgesprache statt, in denen erreicht wird, dass Dop-
pelarbeit vermieden wird und Synergien genutzt werden. Dabei werden kreative und selbstverant-
wortete Prozesse der Akteure im Land eingebunden, aber nicht behindert.

Zu 3:

Die Nutzung der neuen Medien birgt aus datenschutzrechtlicher Sicht viele Gefahren. Dies gilt vor
allem fur die junge ,Online-Generation®, die das Medium Internet intensiv nutzt, aber die damit ver-
bundenen Risiken oft nicht einschatzen kann. Durch das Einstellen personlicher Daten wie Fotos
und Adressen kann es zu erheblichen Persdnlichkeitsverletzungen und sogar krimineller Datennut-
zung kommen. Die Landesregierung sieht es daher als ihre Aufgabe an, insbesondere Kinder und
Jugendliche fir einen sorgsamen und verantwortungsbewussten Umgang mit den eigenen Daten
und den Daten anderer zu sensibilisieren und ihr Datenschutzbewusstsein zu starken. Sie legt den
Schwerpunkt auf die Aufklarung von Eltern, Kindern und Jugendlichen sowie padagogischen Fach-
kréften.
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Zunehmend riickt der Schutz von und vor Inhalten im Web 2.0 in den Vordergrund. Um den Ju-
gendmedienschutz zu starken, beteiligt sich das Land an der Finanzierung von jugendschutz.net,
der gemeinsamen Priifstelle der Bundeslander zur Uberwachung jugendschutzrelevanter Angebote
im Internet, und fuhrt mit dieser Stelle Projekte durch.

MK investiert vorrangig in die Aus- und Fortbildung von Lehrkraften. Speziell zum Thema ,Sicheres
Internet* werden vom NiLS und der NLM im Auftrag des MK Unterrichtskonzepte und Lernmateria-
lien an Schulen entwickelt und erprobt. Seit 2008 beteiligt sich MK an einer bundesweiten Informa-
tions- und Fortbildungsinitiative zur Bereitstellung von Schulungsunterlagen und der Qualifizierung
von zwei Landesmoderatoren zu demselben Thema.

Die NLM bietet in Zusammenarbeit mit der Polizei und anderen Stellen vielfaltige Hilfestellungen
besonders fir Kinder, Jugendliche und deren Eltern sowie fir PAdagogen und Jugendbetreuer an.
Dies geschieht mit Informationsveranstaltungen und Informationsmaterial, das auch gezielt in Schu-
len und Jugendbereiche verteilt wird.

Der Landesbeauftragte fir den Datenschutz Niedersachsen bietet neben einem Lehrfilm, der von
Datenschutzexperten begleitet und erldutert wird, Informationen sowie Unterstiitzung auf seiner In-
ternetseite www.lfd.niedersachsen.de an.

Zu 4 und5:

— Die Landesregierung setzt ihre Schwerpunkte bei der Aus- und Weiterbildung von Multiplikato-
ren sowie beim Jugendmedienschutz. Leitprojekte zur Vermittiung von Medienkompetenz in
Niedersachsen sind folgende:

— n-21 ,Schulen in Niedersachsen online” und im Rahmen von n-21 das Schiiler-Notebook-Pro-
jekt ,Mobiles Lernen 21,

— Multiplikatorenausbildung zu Eltern-Medien-Trainern,
— Projekt ,Handy: lieb und teuer",
— Niedersachsischer Birgerrundfunk mit 15 Sendern an 30 Standorten,

— sechs Multimediamobile der NLM (Schwerpunkt: Qualifizierung von Lehrern und Padagogen
aulRerschulischer Bildungseinrichtungen),

— LAktion Sicheres Internet* der NLM (Informations- und Beratungsangebot zum Thema Jugend-
medienschutz in den digitalen Medien, rund 100 Veranstaltungen im Jahr),

— Medienkompetenz an Ganztagsschulen (MAGS, Kooperationsprojekt MK/NLM),
— ,Medienpadagogischer Atlas Niedersachsen* (Kooperationsprojekt MS/NLM),
— ,Kampagne M“ (Kooperationsprojekt MWK/Erwachsenenbildung/NLM seit 2007),

— Ausbau der Angebote in der Erwachsenenbildung und im Hochschulbereich, Verzahnung von
beruflicher Bildung und Hochschulbildung durch den Einsatz von Medien,

— ,Schulkino-Woche" (Kooperationsprojekt MK, NLM, nordmedia, Vision Kino, Film- und Medien-
biro Niedersachsen e. V.).

Alle Projekte sind in der anliegenden Tabelle aufgelistet und naher beschrieben.

Die Aktivitaten der Landesregierung richten sich darauf, dass Burgerinnen und Birger im Rahmen
des erwerbsweltorientierten und lebenslangen Lernens Zugang zu allen Bildungsangeboten erhal-
ten, die auch dem Erwerb der Medienkompetenz dienen. Ziel ist dabei auch die kontinuierliche In-
formation Uber Entwicklungen und Trends im Bereich der Medien. Themenbeispiele sind Mobiles
Lernen, Web 2.0 und Datenschutz, Konvergenz der Medien, Computerspiele, Internetkriminalitat
und Identitaten im Netz. Insbesondere die Konvergenz der Medien und die Zunahme von mobilen
Endgeraten erfordern einen verstarkten erzieherischen Jugendmedienschutz. Die Ausbildung und
der Einsatz von Eltern-Medien-Trainern ist ein besonders effektives Instrument zur Stérkung der
Medienkompetenz von Eltern.
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Dariber hinaus gibt es Konzepte des Programms ,Polizeiliche Kriminalpravention der Lander und
des Bundes" (ProPK), die bundesweit wirken und in die auch die niedersachsische Polizei einge-
bunden ist. Die unter Beteiligung séamtlicher Bundeslander entwickelten Préaventionsprojekte wer-
den in Niedersachsen durch das LKA NI koordiniert und umgesetzt. 2008 wurden folgende zukinf-
tige Praventionsziele und Zielgruppen definiert:

Schutz vor allgemeinen Gefahren im Internet fur die Zielgruppe Generation 50 plus,
Verbesserung der Medienkompetenz von Eltern und anderen Erziehungsverantwortlichen,

Verbesserung der Hilfsmittel fir Erziehungsverantwortliche, auch in den Schulen.

Zu 6:

Starkung der erzieherischen Kompetenz in Familien. Dies wurde in diversen Projekten begon-
nen und wird insbesondere fir die Zielgruppe der zugewanderten Personen sowie fir bildungs-
ferne Personen ausgeweitet. Ein Ansatz ist die Ausbildung von Eltern-Medien-Trainern, die
speziell mit tirkischstammigen Eltern arbeiten sollen. Dieses Angebot kann fiir weitere Ziel-
gruppen gedffnet werden. Daneben werden die bereits ausgebildeten Eltern-Medien-Trainer mit
einem weiteren Ausbildungsmodul fiir die Arbeit mit den zugewanderten sowie den bildungsfer-
nen Personengruppen fortgebildet.

Starkung der Medienkompetenz von Kindern und Jugendlichen, damit sie ihr Verhalten in onli-
nebasierten Medien reflektieren. Das Thema ,SchilerVZ" wird in Veranstaltungen bereits be-
handelt (Seminare der LJS 2008/2009), soll zukiinftig aber noch starker in die Arbeit mit Kin-
dern und Jugendlichen einflieBen. Innerhalb des Projektes ,Handy: lieb und teuer* wird ein
peer-to-peer Ansatz erprobt, bei dem altere Kinder das an einem Projekttag erworbene Wissen
zum Thema Handy an jungere Kinder weitergeben. Diese Arbeit wird bis Ende 2009 ausgewer-
tet. Es zeichnet sich schon jetzt ab, dass dies eine Methode sein kann, um die Nutzungsge-
wohnheiten von Méadchen und Jungen zu thematisieren.

Einbindung aufRerschulischer Partner aus der Jugendarbeit in die Nachmittagsangebote von
Ganztagsschulen.

Kooperationsprojekte von Birgersendern und Schulen.

Pravention gegen Straftaten unter Nutzung des Internets. Das ProPK plant MaRhahmen, die die
Bevolkerung bzw. die Wirtschaft gezielt zu sicherheitsbewusstem Verhalten im Umgang mit
neuen Medien anregen. Hierzu sollen in den Jahren 2009 und 2010 Materialien zu den Schwer-
punktthemen ,Kriminalitdt im Zusammenhang mit neuen Medien (z. B. Betrug im Bereich
e-Commerce) und ,Sicherheit im Umgang mit neuen Medien" (z. B. Internetkompetenz, Ju-
gendmedienschutz, Handynutzung) erstellt und verteilt werden.

Medienpraktische Arbeit mit Seniorinnen und Senioren und in Kindertageseinrichtungen im
Rahmen der ,Kampagne M“.

Beratung in der Erwachsenenbildung.

Green IT, visuelle Kompetenz (Bildkompetenz), Informationskompetenz, Umgang mit Identita-
ten im Internet.

Zu 7.

Nein. Die Vielfalt und dezentrale Struktur der Trager, die in Niedersachsen Medienkompetenz ver-
mitteln und fordern, ist von Vorteil. Sie garantiert die

passgenaue Zielgruppenorientierung,
inhaltliche und methodische Vielfalt der Angebote,
Erreichbarkeit in der Flache und die

breit gestreute Finanzierung der MalRnahmen.
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Diese Vorteile lassen sich inshesondere dann nutzen, wenn es ein gut funktionierendes Netzwerk
von Partnern gibt, das Absprachen, Kooperationen und Kofinanzierungen ermdéglicht. Unter der Fe-
derfiihrung der StK wird dieses Netzwerk in Niedersachsen seit Jahren auf- und ausgebaut. Eine
(zentral steuernde) Stiftung kdnnte die bestehende Angebotsvielfalt und Zielgruppenndhe nicht
besser gewahrleisten. Vor allem wirde zunéchst ein erhebliches Kapitalvolumen benétigt, das die
Ertrédge erwirtschaftet, die fordernd eingesetzt werden kdnnen. Das Kapital selbst bliebe quasi un-
genutzt. Sinnvoller erscheint es, vorhandene Mittel unmittelbar zur Starkung von Medienkompetenz
einzusetzen. Alles andere ware in Zeiten knapper 6ffentlicher Kassen schwer vermittelbar.

Zu 8:

Die Finanzierung der Férderung der Medienkompetenz in Niedersachsen setzt sich zusammen aus
Bundesmitteln, Landesmitteln, kommunalen Mitteln, Rundfunkgebuhren und privatem Kapital (Ei-
genmitteln der Tréger und Beteiligten an den Projekten). Dariiber hinaus vergibt das Land Anrech-
nungsstunden fiir Lehrkrafte (luK-Berater, medienpéadagogische Berater). Die kommunalen Schul-
trager wenden erhebliche Mittel auf flr die Ausstattung der Schulen mit Computern und Program-
men und flr die Medienzentren (Ausleihe von unterrichtsgeeigneten Medien). Aus dem Konjunktur-
paket Il wird ein erheblicher Teil fur die Ausstattung der Schulen mit Geraten und Programmen fur
die Férderung des mobilen Lernens verwendet.

Zu 9:

Der Begriff der ,Gesamtférdersumme* ist erlauterungsbedurftig. Die Beantwortung der Frage wirde
zu kurz greifen, wenn nur Foérderungen im engeren Sinne, also Zuwendungen an Externe, erfasst
wirden. Die tatséchlichen Ausgaben der Landesregierung zur Vermittiung von Medienkompetenz
liegen erheblich hdher, wie am Beispiel der Anrechnungsstunden fur Lehrkrafte (MK) deutlich wird.
Die Stellenanteile anderer Landesbediensteter, in deren Aufgabenbereich ,Medienkompetenz* fallt,
wurden als rein interne Kosten des Landes hier nicht beriicksichtigt. AulRerdem gibt es viele 6ffent-
lich geforderte MaRBnahmen, die Medienkompetenz vermitteln, aber nicht unter diesem Begriff er-
fasst sind, weil das Ziel der MalRnahme auch oder Uberwiegend ein anderes ist. Der besseren
Ubersicht halber wurde hier eine restriktive Auswahl an MaRnahmen getroffen, die eindeutig dem
Themenbereich ,Medienkompetenz* zuzuordnen sind (s. anliegende Tabelle). Die hier angegebe-
nen Summen kdénnen daher nur als Mindestbetrdge verstanden werden. Die Starkung von Medien-
kompetenz ist ferner ein relativ junger Tatigkeitsbereich, der sich insbesondere nach Inkrafttreten
des Jugendmedienschutzstaatsvertrages am 01.04.2003 sehr dynamisch entwickelt hat. Daher
sind nicht in allen Ressorts Zahlen ab dem Jahr 2000 verfiigbar. Daraus ist jedoch nicht zu schluss-
folgern, dass die Landesregierung in dem jeweiligen Zeitraum keine Aktivitaten zur Vermittlung von
Medienkompetenz entfaltet hat. Die lickenhafte Datenlage beruht vielmehr darauf, dass dieser Té&-
tigkeitsbereich erst im Laufe der letzten Jahre als ,eigenstandig“ wahrgenommen wurde. Aufgrund
der pluralen Forderstruktur im Lande wurde zur besseren Nachvollziehbarkeit darauf verzichtet,
eine ,Gesamtférdersumme” des Landes anzugeben.

Auf der Grundlage dieser einschrankenden Bemerkungen kdnnen fiir die Jahre 2000 bis 2010 fol-
gende Betrage fir Férderung von Medienkompetenz genannt werden:

StK/nordmedia:

Jahr 2001 2002 2003 2004 2005

Betrag 682 111,13 | 1616 450,10 | 1637 228,10 | 988 211,68 | 368 519,61
in Euro

Jahr 2006 2007 2008 2009 bisher
Betrag 270 608,45 | 226 087,15 144 983,45 104 000,00
in Euro
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Die Zahlen sind in hohem Maf3e abhéngig von den gestellten Férderantragen. Daher kdnnen fiir die
Jahre 2009 und 2010 noch keine endgultigen Betrage angegeben werden. Der deutliche Riickgang
der Betrage in 2004 resultiert aus der Verlagerung der Zustandigkeit fir die Multimedia-Initiative
von der StK an MI.

MK (2005 und 2006)

Verein n-21, Geschaftsstelle und Personal: 183 000 Euro jahrlich

1 065 Anrechnungsstunden 1 829 198 Euro jahrlich

MK (2007-2010):

Verein n-21, Geschéftsstelle und Personal 283 000 Euro jahrlich
200 000 Euro jahrlich

1 593 893 Euro jahrlich

Medienkompetenzférderung:
928 Anrechnungsstunden

MK/NILS (Qualifizierungslehrgang ,Medien - und

Informationskompetenz®, MIK) 15 000 Euro jahrlich

MWAK/Erwachsenenbildung (ab 2008) :
fur die Kampagne M und MIK

21 000 Euro jahrlich

Eine Statistik Gber Angebote der einzelnen Einrichtungen der Erwachsenenbildung speziell zur
Vermittlung von Medienkompetenz wird nicht gefuihrt. Daher bleiben die hier angegebenen Werte
deutlich hinter den tatsachlichen Ausgaben in diesem Bereich zurtick. Die Mittel fir die Erwachse-
nenbildung wurden 2008 aufgestockt. Davon profitieren auch MalRhahmen zur Vermittiung von Me-
dienkompetenz.

MS (ab 2002)
Jahr 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010
Betrag 4 500 19 500 8 000 32 000 55930 99 970 | 296 200 | 293 000 | 291 000
in Euro
Ml einschlielich Multimedia (seit 2004), LKA (seit 2003) und ProPK (seit 2004)
Jahr 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009
bisher
Betrag | 43000 360 882,76 800 480,99 | 543 009,22 | 426 842,61 | 414647 | 129 800
in Euro | (davon (davon (als Zuwen-
41 500 als 39 000 als dungsmit-
Zuwen- Zuwen- tel)
dungsmittel) dungsmittel)

Fir Niederséchsische Anteilsfinanzierungen im Rahmen von ProPK nach dem Ko&nigsteiner
Schliussel wurde ein einheitlicher Prozentsatz in Hohe von 9 % angesetzt.

MW (ab 2007)
Digital Cluster 500 000 Euro jahrlich

MaRnahmen der Verbraucherschutzzentrale Niedersachsen 211 457 Euro jahrlich
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NLM: rd. 950.000 Euro jahrlich
(im Vergleich 2003: 400 000 Euro jahrlich)

Zu 10:

Landesstelle Jugendschutz 311 000 Euro jahrlich (MS)
jugendschutz.net (anteilig) 24 000 Euro jahrlich (MS)
Verbraucherzentrale Niedersachsen (VZN) 1 Million Euro jahrlich (MW)
Birgerrundfunk 3,8 Millionen Euro jahrlich (NLM)

Die Forderung von Angeboten durch Einrichtungen der Erwachsenenbildung erfolgt Uber das Nie-
dersiachsische Erwachsenenbildungsgesetz. Im Ubrigen wird auf die Beantwortung der Fragen I11.8.
und 9. verwiesen.

Zu 11 bis 14:

Siehe Vorbemerkungen und Antwort zu 11.15. Fir ein Berichtswesen besteht kein Bedarf, weil Giber
das gemeinsame Portal Medienkompetenz jeder stéandig Zugang zu allen Aktivitaten der dort ver-
netzten Partner hat.

Zu 15:

Die Starkung von Medienkompetenz ist nur zu einem Teil Gegenstand der Initiative i2010 der
EU-Kommission aus dem Jahr 2005. Maf3geblich - weil spezieller und aktueller - ist die Mitteilung
der Kommission vom 20.12.2007 (ber ,Ein europaisches Konzept fiir die Medienkompetenz im di-
gitalen Umfeld“ (KOM (2007) 833). Soweit dort nationale Behérden adressiert sind, setzt die Lan-
desregierung das Konzept im Rahmen ihrer Méglichkeiten um.

IV. Zielgruppe Kinder und Jugendliche - Welche Strategie verfolgt die Landesregierung?
Zu l:

Im Bereich der Forderung der Medienkompetenz bei Kindern und Jugendlichen geht die Landesre-
gierung davon aus, dass Medien in ihrer Vielfalt zum Lebensalltag junger Menschen gehéren, wo-
bei insbesondere die digitalen Medien an Bedeutung gewonnen haben. Sie sind inzwischen in fast
allen Berufen eine Grundvoraussetzung fir ein erfolgreiches Bestehen in der Arbeitswelt. Es ist da-
her ein zentrales Ziel der Medienkompetenzférderung, Kinder und Jugendliche dabei zu unterstut-
zen, den sinnvollen, kritischen und sicheren Umgang insbesondere mit digitalen Medien zu erler-
nen. Mit verschiedenen Projekten werden gezielt Kinder und Jugendliche angesprochen, um sie in
die Lage zu versetzen, auch kritische Situationen wie z. B. in Chatraumen zu meistern und sie sen-
sibel gegenuber problematischen Inhalten wie Gewaltbildern, Cybermobbing und Abonnement-
Fallen zu machen (s. anliegende Tabelle). Dabei stehen Fragen des Jugendschutzes und des Da-
tenschutzes ebenso im Zentrum wie Fragen der produktiven und kreativen Nutzung dieser Medien.

Nach wie vor bestehen soziale Unterschiede im Zugang zu Medien. Die digitale Teilung erstreckt
sich dabei vornehmlich auf die ausdifferenzierte Nutzung neuer Medien. Hier gilt es insbesondere
fur junge Menschen aus benachteiligten Familien Zugénge fiir einen kompetenten Umgang mit
neuen Medien zu schaffen.

Zu 2.

Durch das Projekt ,Schlauméause - Kinder entdecken Sprache” der Initiative n-21 werden Kindergéar-
ten in die Lage zu versetzt, die vorhandenen Sprachférderinstrumente computergestiitzt zu ergan-
zen. Zu diesem Zweck wurden bisher 336 Schlauméause-Multiplikatorinnen und -Multiplikatoren
ausgebildet, die Erzieherinnen und Erzieher im Umgang mit der Software schulen kénnen. Ergan-
zend ermoglicht die Kooperation mit BIBER (Netzwerk fir friihkindliche Bildung) den niederséachsi-
schen Erzieherinnen und Erziehern, kostenlos an weiteren Fortbildungen im Bereich Medienkom-
petenz teilzunehmen und sich sowohl landes- als auch bundesweit zu vernetzen. BIBER entwickelt
online-gestutzte, medienpadagogische Qualifizierungsmodule fiir die kooperative Arbeit in den Kin-
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dertagesstatten und Grundschulen. Uber BIBER werden aktuell ca. 1 000 niederséichsische Erzie-
herinnen und Erzieher im Medienkompetenzbereich fortgebildet. Mit dem Projekt , Trickfilmchen*
kénnen Kinder in Kindertagesstatten und Grundschulen erste praktische Erfahrungen mit Medien
sammeln. Auch die Padagoginnen und Padagogen sowie die Eltern werden einbezogen. Fir diese
Arbeit wurden drei Trickboxen hergestellt, die nach einer Schulung der padagogischen Fachkréfte
bei der Landesstelle Jugendschutz ausgeliehen werden kénnen. Nach der Arbeit mit den Kindern
erhalten die Einrichtungen CDs mit den von den Kindern erstellten Trickfilmen, u. a. auch, um diese
in der Elternarbeit zu thematisieren.

Wegen weiterer Einzelheiten wird auf die im Anhang beigefligte Tabelle verwiesen.
Zu 3:

Grundsatzlich gehort die Medienschulung zum Ausbildungskonzept jeder Fachschule in Nieder-
sachsen und ist eine facherubergreifende Querschnittsaufgabe. Die aktuellen Rahmenrichtlinien fur
die Erzieherinnen- und Erzieheraushildung sowie fiir alle Schulformen, die zur Fachschulausbil-
dung hinfuhren, beriicksichtigen die Medienqualifizierung in den zentralen berufsbezogenen Lern-
feldern vom kreativen Umgang mit Medien Uber die Mediengestaltung bis hin zum Medieneinsatz.
Ausgehend von ihrer Mediensozialisation erweitern die angehenden Erzieherinnen und Erzieher
nicht nur ihre eigene Kompetenz, sondern analysieren auch die Bedeutung fir Erziehungs-, Bil-
dungs- und Sozialisationsprozesse. Darliber hinaus kénnen die Fachschulen durch die Mdglichkeit
zur eigenverantwortlichen Profilbildung flexibel auf gesellschaftliche Herausforderungen reagieren
und die Medienkompetenz gezielt férdern.

Das Bundesministerium fir Bildung und Forschung (BMBF) hat in diesem Jahr zudem eine Weiter-
bildungsmafRnahme ,Medienqualifizierung fur Erziehernnen“ eingeleitet. Diese wird vom BMBF mit
5 Millionen Euro gefordert und soll bundesweit 10 000 Erzieherinnen und Erzieher nachqualifizie-
ren.

Seit 1999 bietet der Verein Blickwechsel e. V. im Auftrag der NLM ein zweitagiges Fortbildungsse-
minar zur medienpadagogischen und medienpraktischen Grundlagenqualifizierung fur angehende
Erzieherinnen und Erzieher an Fachschulen und berufsbildenden Schulen an (Projekt ,MekoBBS*).
25 Einheiten werden jahrlich landesweit durchgefuhrt, mit denen jéhrlich rund 500 angehende Er-
zieherinnen und Erzieher erreicht werden. Daruber hinaus bietet die NLM drei medienpédagogi-
sche MaRnahmen mit medienpraktischen Modulen in Zusammenarbeit mit dem Verein Blickwech-
sel e. V. an, die speziell fir die Qualifizierung von Erzieherinnen und Erziehern im Vorschulbereich
konzipiert sind:

— Medienkompetenzférderung an Berufs- und Fachschulen (s. Antwort zu Frage 3),
— Medienpadagogik in der Kindertagesstéatte (viertagige Fortbildung ),

— Medienabend in der Kindertagesstétte (zweistiindige Informationsveranstaltung fir Teams von
Erzieherinnen und Erziehern und Eltern).

Im Rahmen der ,Kampagne M* haben die Einrichtungen der Erwachsenenbildung einen Teil dieser
Mafnahmen in ihr Angebot aufgenommen.

Zu 4.

Eltern-Medien-Trainer sind auch im vorschulischen Bereich téatig. Im Orientierungsplan fiir Bildung
und Erziehung im Elementarbereich niedersachsischer Tageseinrichtungen fur Kinder wird Medien-
kompetenz im Rahmen des Konzepts der ,Literacy* implizit aufgegriffen.

Zu 5 und 6:

In den neuen Lehrplanen des Landes Niedersachsen fir die unterschiedlichen Unterrichtsfacher
und Schulformen, den so genannten Kerncurricula, werden die Kompetenzen ausgewiesen, deren
Erwerb von den Schiilerinnen und Schilern am Ende vorgegebener Zeitabschnitte erwartet wird.
Medienkompetenz im Sinne aktiver und produktiver Nutzung von Medien, z. B. bei der Informati-
onssuche, wird in allen Lehrplanen thematisiert und gefordert. Dasselbe gilt fur die kritische Ausei-
nandersetzung mit Medieninhalten, z. B. mit Blick auf die sachliche Richtigkeit von Datenmaterial,
oder mit der Wirkung von medialer Gestaltung. Die Fachkonferenzen sind gehalten, ein fachbezo-
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genes und facheriibergreifendes Konzept zum Einsatz von Medien an der jeweiligen Schule zu
entwickeln.

Niedersachsen verfolgt ein facherintegratives Konzept bei der schulischen Vermittlung von Medien-
kompetenz. Ein facherubergreifendes oder gar schulformibergreifendes Curriculum Medienkompe-
tenz ist nicht vorgesehen.

Zu 7.

Die Ausstattung mit Computern, Programmen und Materialien zur Medienbildung an Schulen ist
Angelegenheit der Schultrager. Konkrete Daten werden nicht regelmafig erhoben. Es ist aber ins-
besondere in den vergangenen zehn Jahren eine enorme Verbesserung der Ausstattung zu ver-
zeichnen, weil allein Uber das Aktionsprogramm ,n-21: Schulen in Niedersachsen online* seit 2002
rund 2 200 Schulen in Niedersachsen ihre IT-Ausstattung anschaffen oder modernisieren konnten.
Eine ganz erhebliche Verbesserung der Ausstattung wird in den kommenden zwei Jahren durch
das Konjunkturpaket Il erfolgen, tber das allein 40 Millionen Euro nur fur die Medienausstattung
von Schulen bereitgestellt werden. Besonderer Wert wird darauf gelegt, dass Investitionen nur fir
innovative Formen des Lernens mit IT, insbesondere das mobile Lernen, bewilligt werden.

Die Deutsche Telekom AG stellt allen Schulen seit 1999 kostenlos Internetzugange zur Verfligung.
Die Regel ist ein DSL-Anschluss pro Schule. Einige Schulen haben noch ISDN-Anschlisse. Im
Rahmen des kommunalen Finanzausgleichs werden jahrlich 5 Millionen Euro fur die System-
betreuung in den Schulen zur Verfiigung gestellt.

Zu 8 bis 10:

Der kompetente Umgang mit Medien ist fur alle Schulformen und Jahrgangsstufen in den Kerncur-
ricula verankert. Fir den Primarbereich ist er als Ziel dariiber hinaus in § 6 des Niedersachsischen
Schulgesetzes formuliert (siehe auch Antwort zu IV.5.).

Im Rahmen einer Kooperation mit der Dienstleistungsgesellschaft fir Informatik (DLGI) kénnen
niedersachsische Schiilerinnen und Schiler den Europaischen Computerflihrerschein verginstigt
erwerben. Geplant ist dies auch mit dem Computerpass Xpert der Volkshochschulen.

Im Rahmen einer Kooperation des MK mit der NLM werden Projekte durchgefiihrt, die die Medien-
kompetenz von Schiilerinnen und Schillern starken. Beispielhaft sei hier das Projekt ,Medienpéada-
gogische Arbeit in Ganztagsschulen“ genannt. Fir alle Jahrgangsstufen und Schulformen bietet
daruber hinaus die Initiative n-21 landesweit Wettbewerbe und Projekte an, die insbesondere die
digitale Kompetenz, aber auch die Medienkompetenz insgesamt starken. Als Beispiele seien hier
genannt:

— die Dauerwettbewerbe ,Das digitale Bild des Monats“ und ,Kéferatlas Niedersachsen“ sowie
das Internet-Seepferdchen (Internet-Fihrerschein) fir den Primarbereich,

— die Dauerwettbewerbe Technikatlas, Geschichtsatlas und Literaturatlas Niedersachsen flr die
Sekundarbereiche | und Il,

— die Schileronline-Redaktionen und das Schulinternet-Radio fur die Sekundarbereiche | und Il
und

— das Schiler-Notebook-Projekt ,Mobiles Lernen-21“ fir die Sekundarbereiche | und II.
Zu 11:

Die Angaben sind in der Antwort zu 111.9 enthalten. Eine Aufteilung nach Zielgruppen ist nicht sinn-
voll, weil sich die MalRnahmen haufig an verschiedene Adressaten richten. Aul3erdem profitieren
von der Qualifizierung Erwachsener mit Erziehungsverantwortung in einem zweiten Schritt meist
auch Kinder und Jugendliche.
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Zu12:

Die Initiative n-21 plant in 2010 ein gemeinsames Projekt mit Nordrhein-Westfalen und den Nieder-
landen zur Individualisierung des Lernens mit digitalen Lernwerkzeugen in den MINT-Féachern (Ma-
thematik, Informatik, Naturwissenschaften, Technik). Angaben lber die Hoéhe der bendtigten Mittel
liegen noch nicht vor. Weitere Angaben enthdlt die Antwort zu 111.9.

V. Zielgruppe Eltern und Lehrer - Welche Strategie verfolgt die Landesregierung?
Zu 1:

Mit dem Ziel, Kindern und Jugendlichen Medienkompetenz zu vermitteln, ist untrennbar die Qualifi-
zierung derjenigen verbunden, die erzieherisch wirken, also insbesondere der Lehrkrafte, der Er-
zieherinnen und Erzieher und auch der Eltern als Haupterziehungsverantwortlichen (s. auch Ant-
wort zu 111.1). Ziel der Landesregierung ist es, diese Zielgruppen mit spezifischen Angeboten zu in-
formieren und weiterzubilden, damit sie Kinder und Jugendliche dabei unterstiitzen kénnen, einen
kompetenten Umgang mit Medien zu entwickeln.

Mit der Ausbildung von Eltern-Medien-Trainern wurde im Jahr 2006 begonnen. Ziel war eine fla-
chendeckende Versorgung mit Multiplikatoren, die zu den Themen Fernsehen, Internet, Computer-
spiele und Handy Elternkurse veranstalten kénnen. Dieses Ziel ist mit mittlerweile 69 Eltern-
Medien-Trainern erreicht. In 2009 wird das Netz noch um 25 Multiplikatorinnen und Multiplikatoren
erweitert.

Da Eltern haufig nicht wissen, welche Inhalte ihre Kinder am Computer aufrufen, wurde mit ,LAN-
Parties fUr Eltern“ ein Projekt aufgelegt, das Eltern einen Einblick in die Welten der unterschiedli-
chen Computerspiel-Genres geben soll. Eltern erhalten dadurch einen Zugang zu den Erlebniswel-
ten ihrer Kinder und einen Anknupfungspunkt fir Auseinandersetzungen tber die Qualitat und Wir-
kung der von den Kindern genutzten Spiele. Kurzvortrage Uber mogliche Gefahren durch Compu-
terspiele, Informationsbroschiiren und Hinweise, wo Altersfreigaben von Computerspielen abgeru-
fen werden kénnen, erganzen die von Eltern gemachten Erfahrungen.

Im Rahmen der ,Kampagne M“ kénnen die beteiligten Einrichtungen der Erwachsenenbildung ei-
gene Referentinnen und Referenten ausbilden oder die Angebote der Kooperationspartner nutzen,
um die Medienkompetenz von Eltern und Lehrkréften zu starken.

Zu 2.

Die Lehreraus- und -forthildung in Niedersachsen befindet sich gegenwartig in einer Umbruchpha-
se. Durch Budgetierung werden den Schulen Mittel zur Verfligung gestellt, mit denen sie sich Quali-
fizierungsangebote auf dem freien Markt ,einkaufen” kénnen. Sinnvoll sind die zusétzliche Forde-
rung, Steuerung und Evaluierung der Fortbildungsaktivitten, jedoch keine zentralen Top-Down-
MaRnahmen. Dariiber hinaus ist eine Verstarkung der medienpé&dagogischen Qualifizierung in der
Lehreraus- und -fortbildung und von Beratungslehrkréften und Funktionstragern in den Schulen
z. B. durch folgende Maf3nahmen erforderlich:

— Qualifizierung und Schulberatung zu ,mobiles Lernen-21*

Lehrkréfte sollen in die Lage versetzt werden, Unterricht durch den Einsatz von schilereigenen
Notebooks effektiv zu gestalten. Dazu werden Fortbildungsveranstaltungen und Tagungen (Re-
gional-, Notebook- und Jahrestagungen) durchgefiihrt, die sich an unterschiedliche Ansprech-
partnerinnen und -partner wenden. Es wird ein Netz von Notebookreferenzschulen aufgebaut,
die angehende Notebookschulen in ihrer Region beraten und unterstiitzen. Es finden Hospitati-
onen und lokale bzw. schulinterne Fortbildungskurse statt.

— Beratungs- und Unterstiitzungsnetz

Mit Unterstitzung der Landesschulbehérde wurden Tagungen mit den luK-Beraterinnen und
-beratern durchgefiihrt. Ein Beratungs- und Unterstiitzungsnetzwerk wurde fiir alle niedersach-
sischen Notebookschulen aufgebaut. Die Beraterinnen und Berater begleiten angehende Note-
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bookschulen von der Erstinitiative Gber Vorbereitung des Kollegiums und aller am Projekt betei-
ligten Gruppen bis hin zur Evaluation des Projekts.

— e-Learning in Schule und Fortbildung

Die e-Learning-Angebote im Niederséachsischen Fernlern-Forum (NiFF) werden durch die Ent-
wicklung und Bereitstellung von Online-Materialien und Kurskonzepten fur die Qualifizierung
von Lehrkréften, von Multiplikatorinnen und Multiplikatoren und die Erstellung von Lernmodulen,
Unterrichtsbeispielen und technischen Hilfen fur Lehrkrafte beim Einsatz von e-Learning-Tech-
niken in der Schule aktualisiert und erweitert.

— Lehrerfortbildung im Rahmen des Projektes ,Trickfilmchen® , s. Antwort zu IV.2.
Zu 3:
Die NLM halt folgende Angebote auch fur die Fortbildung von Lehrerinnen und Lehrern bereit:

— sechs Multimediamobile; Qualifizierungsangebote und Projektbegleitung im Bereich Multime-
dia/Internet fur Lehrkrafte (damit sind bisher jahrlich bis zu 1 500 Lehrkréfte erreicht worden);

— die Aktion ,Sicheres Internet‘; Aufklarungs- und Beratungsveranstaltung zum Themenbereich
Jugendmedienschutz in den digitalen Medien fir Lehrerinnen und Lehrer und Elternvertretun-
gen, Schwerpunkte Internet/Web 2.0, Handy, virtuelle Welten/Onlinespiele (damit werden jahr-
lich bis zu 1 400 Interessierte erreicht) und

— die medienpadagogische Arbeit an Ganztagsschulen; Qualifizierung und Projektbegleitung von
Lehrkraften (im Projektzeitraum 2008/2009 beteiligten sich elf Schulen mit 13 Lehrkraften und
Uber 100 Schilerinnen und Schiilern).

Zu 4:

Fur Lehrerinnen und Lehrer wurden in den Jahren 2005 bis 2008 im Mittel 287 000 Euro flr Bera-
tung, Fortbildung und Projekte zur Medienkompetenzférderung ausgegeben. Hinzu kommen noch
1 065 Anrechnungsstunden fiir Beratungssysteme und Projekte, die einem Wert von ca. 1,8 Millio-
nen Euro entsprechen, auRerdem Mittel des MS (s. u.) und des MWK im Rahmen der Kampagne M
und des Projektes MIK (s. Antwort zu 111.9).

MS
Jahr 2005 2006 2007 2008
Betrag in
Euro 28 000 53 430 70470 81 700

Im Ubrigen wird auf die Antwort zu Ill. 9. verwiesen.
Zu5:

Fachveranstaltungen im Themenbereich Jugendmedienschutz beinhalten immer einen grof3en in-
haltlichen Schwerpunkt zum Thema Medienerziehung und Erwerb von Medienkompetenz. Auf ein-
schlagige Angebote der Landesstelle Jugendschutz, die im Bereich des MS in der anliegenden
Tabelle aufgelistet sind, und auf die Antwort zu V.3 (Lehrerfortbildung) wird verwiesen.

Zu 6:

Die Kampagne M und das Projekt MIK in Kooperation mit dem NiLS, s. auch Antwort zu 111.4/5 und
die Tabelle im Anhang.

Zu 7.

Die Agentur fir Erwachsenen- und Weiterbildung ist Partner des landesweiten Netzwerks und aktiv
an den Planungen zum Tag der Medienkompetenz beteiligt.
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Zu 8:

Fir Lehrerinnen und Lehrer werden im Jahr 2009 (geplant auch fiir 2010) ca. 266 000 Euro firr Be-
ratung, Fortbildung und Projekte zur Medienkompetenzforderung eingesetzt. Hinzu kommen An-
rechnungsstunden fir Beratungssysteme und Projekte, die einem Wert von ca. 1,6 Millionen Euro
entsprechen, au3erdem Mittel des MS (s. u.) und des MWK im Rahmen der Kampagne M und des
Projektes MIK.

MS

Jahr 2009 2010

Betrag in Euro 105 900 78 000

Im Ubrigen s. Antwort zu 111.9.
Zu 9:

Unter dem Motto ,Hauptsache Action, Computerspiele in der Jugendarbeit* wurden in Jugend-
zentren und Jugendtreffs mit Madchen und Jungen Aktionen unter dem Titel ,Spieletester" durch-
gefiihrt, bei denen Jugendliche altersgemafRe Spiele ausprobieren und bewerten sollten. Ziel der
Aktion war es, mit Jugendlichen Uber ihren Spielekonsum ins Gesprach zu kommen, Kriterien der
Alterseinstufungen zu diskutieren und den Austausch Uber problematische und gewalthaltige Inhal-
te in Computerspielen zu fordern. Diese Malinahme ist in den Jahren 2007/2008 von der Landes-
stelle Jugendschutz durchgefiihrt worden und wird voraussichtlich in 2010 wieder aufgenommen.

Um die Medienkompetenz aufl3erschulischer Fachkréfte an die Schulen weiterzugeben, ist die Ein-
bindung von Fachkraften aus der Jugendarbeit in den Nachmittagsbereich von Ganztagsschulen
beabsichtigt. Dartiber hinaus bieten die Blrgersender Kooperationsprojekte mit Schulen an (siehe
auch Antwort zu I11.6).

Zu 10:

Zugewanderte Eltern haben meist einen gro3en Bedarf an Unterstiitzung, wenn es um die Beglei-
tung der Mediennutzung ihrer Kinder geht. Allerdings ist diese Zielgruppe nicht leicht zu erreichen.
Sprachprobleme sind dabei nur ein Kriterium, oft gibt es kaum Kenntnis Uber die Medieninhalte, die
die Kinder nutzen. Mit dem vierten Durchlauf zur Ausbildung der Eltern-Medien-Trainer wird in 2009
dieses Problem aufgegriffen. Neben der Vermittlung medienpadagogischer Inhalte wird auch die
Zielgruppe der turkischstdmmigen Eltern ein inhaltlicher Schwerpunkt der Fortbildung sein. Zuséatz-
lich erhalten die bereits ausgebildeten Eltern-Medien-Trainer tber ein 5. Ausbildungsmodul eine
Fortbildung fiir die Arbeit mit dieser Zielgruppe.

Zu 11:

Im 8. und 9. Schuljahr der Hauptschule stehen mindestens 60 (héchstens 80) Tage zur Verfigung,
an denen unterschiedliche Medien eingesetzt werden, um die Ausbildungsfahigkeit und Berufs-
wabhlreife der Schulerinnen und Schiler in Projekten zu starken. In der Realschule kommen vor al-
lem im Fach Wirtschaft entsprechende Medien zum Einsatz, um die Schilerinnen und Schiler auf
die Wahl des Ausbildungsweges vorzubereiten.

Die n-21-Projekte ,Online-Redaktion®, ,Online-Radio” und ,mobiles lernen 21" (s. anliegende Ta-
belle) sind geeignet, die Sprachkompetenz und Berufsorientierung von Jugendlichen zu starken.
Aufbauend auf dem Sprachférderprogramm ,Schlaumause - Kinder entdecken Sprache” (s. Antwort
zu 1IV.3 und 4) wurde im April 2009 ein Pilotprojekt unter Mitwirkung des Cornelsen Verlags, des
Kreismedienzentrums Goslar und des Studienseminars Wolfenbuttel in einer Férderschule begon-
nen, um zu klaren, ob diese Sprachférdersoftware unverandert in Schulen (insbesondere Foérder-
schulen) eingesetzt werden kann oder fiir diese Zwecke modifiziert werden muss.
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VI. Zielgruppe Fachkrafte - Wie groR3 ist der Mangel, wie gro3 wird er sein?
Zu 1 bis 3 (werden wegen des Sachzusammenhangs gemeinsam beantwortet):

Die Niedersachsische Landesregierung erhebt keine eigenen Daten zum Fachkraftemangel im Be-
reich IKT. Mittelfristige Prognosen des Europdischen Zentrums fir Wirtschaftsforschung gehen da-
von aus, dass selbst bei einer Stagnation der Wirtschaft bundesweit im Jahr 2014 bis zu 155 000
Akademiker fehlen werden. Nach Angaben der Bundesagentur fur Arbeit (BA) standen im Oktober
2008 bundesweit 26 688 arbeitslosen Datenverarbeitungsfachleuten etwa 49 400 offene Stellen
gegenuber. Deutschlandweit betragt die Fachkraftellicke im Bereich der IKT-Fachleute damit rund
22 700 Personen. Nach Schéatzungen des Bundesverbandes Informationswirtschaft, Telekommuni-
kation und neue Medien (BITKOM) sind in der deutschen Wirtschaft rund 45 000 (offene) IT-Stellen
unbesetzt. Hierdurch entstehe ein geschétzter volkswirtschaftlicher Schaden in Héhe von 1 Milliar-
de Euro.

Fir Niedersachsen liegt der Fachkréaftebedarf, auf Basis der Stellenmeldungen bei der Bundes-
agentur fur Arbeit, im April 2009 bei ca. 1 000 Stellen. Gegeniiber dem April 2008 ist damit ein
Rickgang des Bedarfs um 26 % in Niedersachsen festzustellen. Bewertet mit einem Pro-Kopf-
Wertschdpfungsbetrag in H6he von rund 98 000 Euro belauft sich der direkte Wertschépfungsver-
lust (ohne Zweitrundeneffekte) in Niedersachsen auf 98 Millionen Euro.

Zu 4.

Mit der Qualifizierungsoffensive Niedersachsen, die die Landesregierung gemeinsam mit Kam-
mern, Verbanden und der Regionaldirektion Niedersachsen-Bremen der Bundesagentur fiir Arbeit
entwickelt hat, wirken die Partner aktiv dem aktuellen Fachkraftemangel entgegen und beugen
kiinftigem Fachkraftemangel vor. Es sind MalRnahmen verabredet worden, um die Zahl der Jugend-
lichen, die ein MINT-Studium ergreifen wollen, spurbar zu erhéhen. Die Landesregierung wird die
Unterrichtsversorgung in technischen Fachern wie Physik und Mathematik verbessern und natur-
wissenschatftliche und technische Schwerpunkte verstarken. Die Landesregierung wird die Studien-
kapazitaten in den MINT-Fachern im Rahmen des Hochschulpakts 2020 gezielt ausbauen und
Zielvereinbarungen mit den Hochschulen treffen, um MafRnahmen zur Reduzierung von Abbruch-
quoten zu vereinbaren. Die IdeenExpo, die junge Menschen fir naturwissenschaftliche und techni-
sche Sachverhalte und Berufe interessieren soll, soll auch kiinftig im Zweijahresrhythmus durchge-
fuhrt und geférdert werden. Um den Zugang von Migrantinnen und Migranten mit MINT-
Vorqualifikationen zu verbessern, wurde im Bereich Informatik an der Universitat Oldenburg ein be-
sonderes Studienangebot eingerichtet. Die Landesregierung verfolgt zudem nachdriicklich das Ziel,
den Anteil von Frauen bei den Studienanféangerinnen in MINT-Féachern zu stéarken, und unterstitzt
deshalb den nationalen Pakt fir Frauen in MINT-Berufen.

VII. Zielgruppe Verbraucherinnen und Verbraucher
Zu 1:

Die Landesregierung hat mit Beschluss vom 03.03.2009 den Bereich des nicht-6ffentlichen Daten-
schutzes sowohl personell als auch organisatorisch ausgebaut. Ein Teil dieser Verstarkung soll der
Sensibilisierung der Bevolkerung im Umgang mit personenbezogenen Daten und zur Wahrneh-
mung ihres informationellen Selbstbestimmungsrechts zugute kommen. Der Landesbeauftragte fiir
den Datenschutz Niedersachsen wird dabei in Zusammenarbeit mit Schulen, Volkshochschulen,
Verbraucherzentralen und anderen Einrichtungen Aufklarungs- und Beratungsarbeit leisten, vor al-
lem durch Medienpréasenz, Vortrage, aktuelle Internetinformationen und Broschiiren. Er wird auch
auf diesem Weg maRgeblich darauf hinwirken, dass die Bedeutung des Schutzes personenbezo-
gener Daten im nicht-6ffentlichen Bereich gesteigert wird (s. auch Antwort zu I11.3).

Zu 2:

Der Verbraucherschutz in Niedersachsen wird maf3geblich bestimmt von Vorgaben des européi-
schen Rechts und des Bundesrechts. Innerhalb dieses Rahmens geht die Verbraucherpolitik in
Niedersachsen von der Vorstellung des miindigen und selbstverantwortlichen Verbrauchers aus.
Grundvoraussetzung daflr sind Markttransparenz und ein barrierefreier Zugang der Verbraucherin-
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nen und Verbraucher zu unabhéngiger Information und Beratung. Mit der Verbraucherzentrale Nie-
dersachsen (VZN) hat das Land einen verlasslichen und kompetenten Partner im Interesse eines
starken Verbraucherschutzes an seiner Seite. Die VZN hélt ein leistungsféahiges Beratungsnetz mit
20 Beratungsstellen vor und tragt mit anbieterunabhéngiger Information ganz wesentlich zur Schaf-
fung von Markt- und Produkttransparenz bei.

In 2007 haben tber 100 000 Verbraucherinnen und Verbraucher den Kontakt mit einer der 20 Bera-
tungsstellen der VZN gesucht. Im Internet klickten fast 1,5 Millionen Nutzer die Angebote der
Verbraucherzentrale an. Diese eindrucksvollen Zahlen belegen, dass Gber multiple Kanéle vor Ort,
im Internet oder Uber digitale Newsletter eine unabhéngige Information der Verbraucherinnen und
Verbraucher in Niedersachsen erfolgt und aktuell ist. Ein Beispiel hierflr sind die Reaktionen der
Verbraucherzentralen auf den massiven Informations- und Beratungsbedarf angesichts der Finanz-
krise 2008: Das hohe Beratungsaufkommen vor Ort wird flankiert durch FAQ (frequently asked
questions/haufig gestellte Fragen) und ein Verbraucherforum im Internet sowie eine Telefonhotline
zu diesem Thema.

Um das Angebot der VZN auf diesem hohen Verbraucherschutzniveau zu erméglichen, ist sie auf
die Unterstutzung durch offentliche Zuschiisse angewiesen. Pro Jahr stellt das MW 1 Million Euro
fur die institutionelle Férderung der VZN zur Verfigung. Neben der institutionellen Férderung unter-
stutzt die Landesregierung immer wieder punktuell Projekte und MaRnahmen, die gezielt zur Stéar-
kung der Transparenz auf den Wettbewerbsmarkten beitragen. So wurde im Jahre 2007 in Koope-
ration mit der VZN das Projekt ,Mehr Wettbewerb in Niedersachsen* mit rd. 212 000 Euro finan-
ziert, um die Verbraucherinnen und Verbraucher insbesondere in den Bereichen Energiepreise (1),
Telekommunikation, Internet und TV (2) sowie Versicherungen, Altersvorsorge und Kreditfinanzie-
rung (3) Uber die Mdglichkeiten des Wechsels sowie Probleme beim Wechsel der Anbieter bzw. ih-
re Rechte zu informieren. Dieses Projekt wurde im Jahre 2008 in gleicher H6he mit neuer Schwer-
punktsetzung (u. a. zum Themenkomplex Verbraucher in der digitalen Welt) fortgesetzt.

Zu 3.

Medienkompetenz und Konsumkompetenz sind eng miteinander verzahnt, teilweise sogar als iden-
tisch zu betrachten. Dieser Sachverhalt macht die VZN und ihre Beratungsstellen zu einem wichti-
gen Akteur und Ansprechpartner bei der Vermittlung von Medienkompetenz - fur Jugendliche
ebenso wie fiir Erwachsene. Typische moderne Themen bei der Verbraucherberatung sind digita-
les Fernsehen, Gefahren der Internet-Kriminalitat, die Verwendung personlicher Daten, die Tarif-
wahl beim Handy oder Kostenfallen bei der Nutzung des Internets, des Handys sowie der Teilnah-
me an Gewinnspielen im Rundfunk. Das richtige Verbraucherverhalten ist in solchen Fallen in ho-
hem Mal3e abhéngig von entsprechender Medienkompetenz (Auswahl, Selektion).

In den letzten beiden Jahren hat die VZN in enger Zusammenarbeit mit dem MW auf die zuneh-
mende Vielfalt und die wachsende Bedeutung digitaler Medien und die daraus hervorgehenden An-
liegen und Bedurfnissen der Verbraucherinnen und Verbraucher mit verschiedenen Projekten rea-
giert (s. Antwort zu VII1.2). Des Weiteren hat die VZN im Jahr 2007 einen sogenannten ,Wechsel-
kompass* als Ratgeber fir einen Wechsel des Telekommunikations- bzw. Internetanbieters entwi-
ckelt. Diese Loseblattsammlung beinhaltet verschiedene Themenblatter rund um den Wechsel von
Anbietern sowohl im Bereich digitale Medien als auch im Bereich Energie und ist im November
2008 in der 2. aktualisierten Auflage erschienen.

Im Jahr 2009 setzt sich die VZN im Rahmen eines vom MW mit insgesamt rd. 212 000 Euro gefor-
derten Projekts u. a. mit dem Thema ,Datenschutz, unerlaubte Telefonwerbung und digitale Si-
cherheit" auseinander. Zielgruppe sind in erster Linie Jugendliche, deren Medienkompetenz bei der
Nutzung des Internets, speziell beim Engagement in sozialen Netzwerken - wie z. B. ,StudiVZ* oder
~SchilervVz" - verbessert werden soll. In Einzel- und Gruppenberatungen sowie im Rahmen grofe-
rer Veranstaltungen und Aktionstage werden junge Menschen daflr sensibilisiert, nicht unbedacht
umfangreiche personliche Daten im Internet bereitzustellen. So soll dem unkontrollierten Daten-
diebstahl und -missbrauch vorgebeugt werden.
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Zu 4.

Der 6ffentlich-rechtliche Rundfunk zeichnet sich durch eine unabhangige vielfaltige und wahrhaftige
Berichterstattung aus, die sich wegen der Breitenwirkung, Aktualitdt und Suggestivkraft der Medien
in besonderem Mal3e auf die Markte und Teilmérkte auswirkt. Das Bundesverfassungsgericht hat
diesen Auswirkungen in seinem ,Gebiihrenurteil* vom 11.09.2007 mit der Herausstellung des Funk-
tionsauftrags der o6ffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten besondere Beachtung geschenkt. Nur
durch die vorrangige Form der Geblhrenfinanzierung ist es dem &ffentlich-rechtlichen Rundfunk
moglich, unabhangig von der Entwicklung der Medienmarkte und dem in der Privatwirtschaft vor-
herrschenden wirtschaftlichen Druck zu berichten.

VIIl. Zielgruppe Non-User - Digitale Integration aller Biirgerinnen und Burger
Zu 1:

Alter, Bildung und sozialer Status sind Faktoren, die die Nutzung von digitalen Angeboten be- und
verhindern kdnnen. Die umfangreichste Erhebung zur Nutzung nach Alters- und Einkommensklas-
sen stellt der sogenannte Nonliner-Atlas dar. Er wird jahrlich von der Initiative D21 fortgeschrieben
und unter www.initiatived21.de verdffentlicht (s. hierzu auch Antwort zu V.10).

Neben verschiedenen Auspréagungen im Bezug auf den Migrationshintergrund oder den Bildungs-
stand kdnnen im Wesentlichen folgende Probleme identifiziert werden:

Internetseiten sind oft wenig benutzerfreundlich gestaltet oder schwer auffindbar. Wahrend im Be-
reich des Internet-Marketings gezielt mit kognitiven Reizen und dem systematischen Aufbau von In-
ternetseiten gearbeitet wird, erscheinen seriés informierende Internetseiten durch das Fehlen sol-
cher Eigenschaften oft weniger attraktiv. Vielfach entscheiden nicht der Inhalt, sondern die Aufma-
chung und die Platzierung in den gangigen Suchmaschinen dartber, ob Internetseiten von einer
Vielzahl von Nutzerinnen und Nutzern wahrgenommen werden oder nicht.

Die zahlreichen Angebote von Computer-Hardware, aber auch neuer Updates und Software er-
scheinen insbesondere der Bevdlkerungsgruppe 50+ zunehmend intransparent. Potenzielle Gefah-
ren durch Viren oder verdeckte Zustimmung zu Vertragen (im Online-Marketing) verunsichern die
Nutzer zum Teil so weit, dass eine Nutzung bewusst reduziert oder sogar vollstandig eingestellt
wird. Die Nutzerinnen und Nutzer kénnen zum Teil nicht mehr abwégen, was erforderlich und an-
gemessen ist. Fir Menschen mit Behinderungen ist insbesondere eine den persdnlichen Beduirf-
nissen angepasste Hardware wichtig.

Erschwert wird die Nutzung des Internets in einigen landlichen Gebieten durch eine fehlende oder
unzureichende Breitbandversorgung. Manchmal reicht die Kapazitat nicht einmal aus, um gangige
Internetseiten wie z. B. die Bestellung einer Fahrkarte bei der Deutschen Bahn AG in angemesse-
ner Zeit aufzurufen. Das Breitbandnetz muss daher den aktuellen Lebensgewohnheiten der Men-
schen angepasst werden (s. hierzu auch Antwort zu VIII. 2).

Zu 2 und 4:

Entscheidend fiir die Aushildung von Medienkompetenz und die innovative Anwendung neuer me-
dialer Technologien ist die Herstellung leistungsfahiger Breitbandanschlisse. Insbesondere Ju-
gendliche und junge Erwachsene nutzen h&ufig mehrere Kommunikationswege gleichzeitig. Mo-
derne Breitbandnetze sind in der Lage, interaktive Dienste anzubieten. Eine wesentliche Eigen-
schaft moderner Breitbandinfrastruktur ist die sogenannte Triple-Play-Fahigkeit (Triple Play ist der
Begriff fiir das gebiindelte Angebot von audiovisueller Unterhaltung, d. h. Fernsehen und Video-on-
Demand, Telefonie und Internet).

Niedersachsen hat als erstes Bundesland ein Breitband-Kompetenz-Zentrum initiiert. Durch Erhe-
bungen und Bedarfsanalysen konnte erstmals detailliert ein Marktversagen unter Beweis gestellt
werden, das einen Handlungsbedarf besonders fur den landlichen Raum aufzeigt. Die Starkung der
digitalen Integration wird hierbei insbesondere durch die Schaffung marktoffener und diskriminie-
rungsfreier Zugange unterstitzt.
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Die Landesregierung hat beschlossen, 50 Millionen Euro (einschlie8lich des kommunalen Anteils)
zur SchlieBung der sogenannten wei3en Flecken im landlichen Raum einzusetzen. Im Landerver-
gleich nimmt Niedersachsen damit eine Spitzenposition ein und unterstitzt damit nachdrtcklich die
Ziele der Breitbandstrategie des Bundes. Diese sieht eine Anbindung der bisher un- bzw. unterver-
sorgten Gebiete bis Ende 2010 vor. Die Landesregierung wird weiterhin intensive Gesprache mit
den Telekommunikationsunternehmen fiihren, um dieses Ziel zu erreichen.

Zu 3.

Die Initiative n-21 ist seit 2006 Trager des Projekts ,Schiler schulen Senioren” (s. anliegende Ta-
belle), in dem Schilerinnen und Schiler aller Schulformen und aller Altersgruppen aus ganz Nie-
dersachsen der Generation 50+ bei ihren ersten Schritten ins Internet helfen. Gut 6 000 sogenann-
te Non-User erhielten so in Uber 400 Kursen eine Einfiihrung in die Nutzung des Internets. Voraus-
sichtlich im Juni 2010 wird das n-21-Projekt ,Briefe aus dem Jugendgefangnis” starten. Jugendliche
Strafgefangene berichten im Internet Gber die Umsténde, die sie in die Strafanstalt gefiihrt haben,
und erhalten ein Feedback von Schillerinnen und Schiilern aus Niedersachsen. In einem geplanten
Projekt ,Schiiler schulen Migranten* sollen Schilerinnen und Schiler aller Schulformen und aller
Altersgruppen aus ganz Niedersachsen in Gruppen am PC in integrativen Projekten arbeiten. Das
gegenseitige bessere ,Kennenlernen* und das Verstehen anderer Kulturen sowie ein friedlicher
Umgang miteinander sind weitere Ziele dieses Projektes. Daruber hinaus wendet sich das Projekt
+Eltern-Medien-Trainer" des MS verstarkt Eltern mit Migrationshintergrund zu (s. Antwort zu V.10).
Ferner gibt es private Initiativen zur Vermittlung von Medienkompetenz, z. B. in Altenheimen, die
der Landesregierung bekannt, aber dort nicht weiter erfasst sind.

29



Niedersachsischer Landtag — 16. Wahlperiode

Drucksache 16/1480

30



Drucksache 16/1480

Niedersachsischer Landtag — 16. Wahlperiode

Anlage

oD P22/ p2BUIND MMM
ielss WzImy ule

uolyef Bismyosunelg| WUYSS 2uyo pun subag Jelalp Bunysizequig
8002 sI9 9002 A '8 pZyaspalyainp JAJUN PIK USPUMS FT Ul ‘[BAISSIWILIS]IRS yeiuspabyoinp S
“Uayely usi|auoissajold
W SAOYSHIOAA PUN 2CJaMBIRAA ‘Usleniusie
apjeloid BIpaWpIoy 1w suizeBep| [BALSS-] SaUD UoIPHNpoLd
auolpelyostsun]  IWTIN A 9 ualpauusBing ‘suizeBe| sap sauinoloury| ‘UsWyZINy uaysswapabing
5002 Ues puegiasapue usuaplglab Jw suizebel ssuls uompnpold W SWLZIN MiIS
Jap uapUI-NeISHIaMUIIDS UL MM
L0022 LE uBuZOd pun |olsug JsAoulEH
Siq 9002°6°L Uspul peisslamusipan she ulaupied Jw pefoidiu)l] sejeuoneulau asnoH |4 IS
Bunyosiod
'n Bunpiig ap’BuILLoo-pue
ang wnuasiuiu| saaouuey ul ebet -dnmmm Jaysewsw|id sebunf jeAssily
-sapung sep ¥ sllomal aiyep A 8 WINUSZoapIA pun| amzisN ‘siadwigsyonmyceN usjeuoieussiu sa[eUONEWBI|
yaJnp Buruapigd 2 olle 6661 Uas| -wiyianyog sanamsapung pun usyosInep usp Wn qiamagiapn Buiwoo-pue-dn SIS
P’ USSUDBSIaPS|U-0UN-S3IgOLU MMM
uoneiBIN ‘uonuaaeidyemes anz auwl4
‘aW|IKspuUny Jeyosiedoina 8aUINC ‘SWI4-ISIAN
UasSYoeSIapaIN Ul apoisiepn| -1s0 g 'z rem uayeiulid usyasiizadsuaWwey)
|leleqn Buyefzueb “A e UssyoeSISpSIN UoA uoneusseld ‘wweiboiduawyey ussyoBsIapaIN
Z661 J1as wiid 3 puabnp oy1|  weyosiBobepgdusipew Jw usbuniynHoAwld ouny seIqoly Mis
Biemyosunelg
ul yone 002
(e ‘uswaig pun
elpawpiou| JaAcuueH uoifay
yainp Buniapig Jap uy afe
Z00Z Hes YAN| 9 sitemel auyer SPOISTEAN ap usyoplasdyss
yadnp Buniapig- Z 9lle 200z uos A "8 USSUOESISPIN HISSILILY MMM wwelbosdusiuyey
L00Z sid] ‘uolyel Zes) Nes Wil g pualine oV wayosibobepeduaipal W JSajELSPUM usyopJaydyss WIS
Jauped 6 sapysiold
uobunyiauy | MEROZ -suopesedooy|/1abe1L IS1Z/bUNGIRIUDSIGZINA sop Bunuyorezag | Yo%

(6002/9 Pueig)
010Z S1q uasysesiapaiy ul zusjadwoqusIpa yateisg w apjeloid

31



ZusladwouaIpay

Sr1'WIN BWAaYY sep wn webeij pun uapslold
. 12U (YD) I 'SIAL (gAnaY) NZ USUONBULIOJU| SUDBIUIS pUN 9]|3UYos ap°ussyoRsIapalN
100Z/Z1 Nes MAVA'STIN “MIN HW YIS woubowse uynezioN afipugisusbie JaQ u} Zuejediuoyuaipaly WIS

Drucksache 16/1480

T Bunpligsneualsijeuinoloapia
Inz pelol ayoibugiun pun aAljeAOUUl SEP pun
sjuele ], ‘(H uo spueH UsylaisbBun)elsueiap
3lp younp zusjadiloyusipap AWBPEDSE UdIalag
S002°2L71LE Wi BIpswWIploy sysniuLaA sqe Juswdoljaaaq
= €002 L0710 HgWo) spuod eipawpliou pun 1duog sap usjogabuy Uap UaganN Awapeoe eipswipiou Mis

MIUYDSL J8Nau W uoneIenD
BUDIMISMPUBY-UDSILYDS) SIMOS uoinpoldulld

8002’L1'0¢e Jap ualig|punis) usp nZ Yatalaqualpsiy wi Mlampuey
- 9002 60° 20! *A -9 uspur nesNIOMUSIDa] sYRSUONMUOEN LY swiyeugewsBurisZIEND - pun uonesiuebIow]|IS s
TRRIULIBA Uslaslis SEP Jn) usiewlod
L00geloe USYDSIEIUSLUNNOP NZ UASSIMN So|91Zads lewLIod
- #002°60°12| "/ '@ Uapul Jelsylamuaipaiy UM Yoislaqualpaly Wl UsBSYONMUDIEN -A L SYIsUejUaWINop MiS
ETETNEND
P yINENID Steddpusbnp 1eq "yosnelsny SIpUBLLION
‘A 9 Biamyosunelrg JayosiBobepedw|) U1 JY9159Y SIpUBLLION sneH uoibay Jap W
500z ues yoiuuel 1S9JLW|I SajeUOBUISIU| SINBH JOP PUN USSUDESISPaIN USLUISIMZ| YOSheISnY Ja|[@Jnynyuljy wis

WO2IUSIpajy "UOREWIUY pun Uaylel
-qe ‘Bunysgieaqoapip ‘Bunuaipagelsluey

$002'90°0e : usWwayy uap nz apuaygeyosualpay
- 20025008 “A "8 Nonigeuso sSneyusipsiy abun{ iny uswyeugeLisbuniaZyEND abe)yam igow MiS
“ualaisijeal

LOIPNPOIY "MZJ Yyongquaid wWaula ul eap|
auabia aip pun uaznejyoinp Buebisysuominpold
Loog'Liroe usuuessab uap usyeny usjBuoIssajold UL
- €00Z°S°0E] A "8 USpuIT JlelsyamuaIpeiy| @lp ‘apusjeyosusipe|y abunliny Bunsaizyend Z diyoyisnw MiS

MIUYSe ] Jansu JW ucHENYIEND
SUIIPHAMPUBRY-4OSIUYDa] aIMOS uoynposduid

#002°'00°0¢ Jap usbelpunis usp Nz yodralagqualpsiy Wi yolaiaqiivs
- £002°50°0€| "A "8 uspuri peISHeMURIPaN | sYBLISYONMUSEN 0 swyeusewsbuniazyliend wi Bunsaizijlient Mg
Jauded sapjaloid
wnegaz [@IZz/Bungqiaiyasagziny Hos59Y

usbunyJswuy -suoneladooyjiabel ]

sap bunuyaiazayg

Niedersachsischer Landtag — 16. Wahlperiode

(600Z/9 puelg)
010Z S1g ussyseslapsaiy W zusjadwoyualpaly yatateq we apalold

32



Drucksache 16/1480

Niedersachsischer Landtag — 16. Wahlperiode

JBSSRIYOS
JouresBiugyy,
wap

yoeu sepue
pun pung yainp

(s
Jojelquesisual eipawnniy
ajjonuoMsqies uablmiald,

e
auzuaadworuasipaw,/Bunbnagionasep Bunielaq
—H2zIjod MMM “LLIN {BLSTBLLISUOIIBLLIOI]

UoA ZJesurg uyoinp 1dezucy sep jZies

wiepugT usp Ul 19zljod 910 HNOIMUD (idoid)
,58pung sap pun JapugT Jap uoiuaAesd BUILLILY
ayoljIazijod wuweiboid, sep yainp apinm

Buniarzueul4 Jap puh woxs[a L LSIBIBI| S$8p Ualyeses) JoA uasyolpuabnp uoneaseldisula]
=TV SN ETHET) 9007 118s W uonetadooy U Mdeld pUn WSpUY UoA ZINyog, uodezuoy 31| - ,ZION Wi JBUdIS Japury, il 6l
«19880|U2G
Jsuieistiugy,
wap zUaiadwioNuaipaiy
yoeu JapueT Jap 1aq puiy
pun pung younp Jayalzig pun We)g Ue sezjnyosuaipawpusbnp| 1y 8ig uszZinislaun o8
BunJazueuld pun -Japupy sep s)eyu| Jap Sunpuuusa, LOluawon
=M NEDIETSY +O0Z Nos Mdold JNzZ J3yalzig pun way3 Jni SunyolaipueH SO, a1nyososg NG 8L
NESSY S
JautesBiugy,
wsap
yoeUu Japue]
pun pung yoinp Jaysrzig] sApueH jne SOPIAOUIOH
Bunuoizueui4 2|NYos ‘usuoipaliplaziod ‘1aays ‘wielg febuueliapulpy eddnibiarz pun «}ema) ewall
alUESUDLLIAD 0002 Hes IN W1 Mdodd 21p JnJ s|1lemal usbunyolaipueH 8||91zeds wnz BunyolalpueH A 21
“(UolalaqeIpswiniy
W ajrueg Jny Bunmyosuasorendyinipg)
WOLYD. '(DIBIN) PUBISIORIN
wi BuluiesT-9 UOA ZJesulg ' Jaalasusneld,
£ ANO L U0 auuo usneld, ‘g 'z J2nsiaun
Bunyemian pUN YRUISUSSSIAN ‘WBYDISHIAA
sapue ‘9INYOS USYDIaIag usp Ul ZUsjedioyualpay
uabeiuaqn S8p tauped uayosiBalelis)  UCA BunpiuueA nz apiafold Yone YEUISHIAA
AL Jne Mis Jep uap Bw uonesadooy Jap sne sapueT sap Ulauped uatjosiBalens
uoA aqebiny aip ur Jabei] syolpsIyosian uap Jul Wwesuiswah uspinm sapue]
apInm €007 UJ 2002 - 1002 auapalydsian S9p UIAlBIUBIPSWRINN Jop ualiyey] Wi aalenuelpsuniniy IN| 8l
‘Uu2gsb a10gabuy aJy!
Buniaibaisapue pun uabuniyoLUIy 19D UaAY 31p Ul a21IquUIT
UayoasIsUOEsIapaIN pun UazZ)oWsA Japueuislw Ualoteydniny Zusaduwoyusipay
600z |Jep Deiyny Wi WIN pun STIN| pun amns|used ‘Jabenpelold 1jos ssaibuoy Jaqg Jap Bel yis| sL
Jauped sapaloid soy
uabunyiawuy wnenez -suonesadooytsbel) [rz/bungiaiyoseqzIny sep Bunuysiazeg Hos

(600Z/9 purlg)
010Z sig ussyosesIapsIN Ul zuajadwoyuaipaipl Yolaiag wi apyalold

33



Drucksache 16/1480

Niedersachsischer Landtag — 16. Wahlperiode

SIapUAIENULLIBLNUIS SBUID alasyoNy

lswea| ey
w ujsbalsyayayois

2002 ¥os|  ‘usuoapIazliod ‘IN V1 Jop jne ujpbey alp Jagn Jyoisiagnziny J9qn WoIsiagqnZiny | 92
uatosuodg ualjaliag Japury 2Ip ‘usWyBUgBWSUOUSARIH EETGERIEIER
yoJnp YsjZueuy 2INyYoS ‘UaUCIPBIIPISZIOG ugjje nz uassimuabepunio 2IM0S JBPUIM
aslam|1al £002 Ues ‘IN Hd1'IN YY1 M HapwIeA YysyusgebinesneH seg Jny YoyusgeBnesnen 1N} 52
JouIs| Wi
Jdessnjuos uaiyeab/bunbnaqionsep Bunjeieg-lazijod - mmm
JaupsBiugy, Jeginidge zuayadwoyusipap BWaY ) wnz
wap usuonswloU| abie)eIn pUIS SNBUIY Jagnieq
yoeu Jepue] Wynieh sseduoysialayolg Yauelos] pun
pun pung yainp UanA ‘S1sualpsiiel ‘Bulysiyd ‘sassiwo-g
Buniaizueuld uapiundizjun uep Hw Jouia| wi Bunbnaglop, O Bunjeseg-19zi|0d,
1V I TETRETSY +00Z 3198 Mdoid addnis) unz |a1zads pim JaZinN 19 2)19s)1aLLIal| Mdoid IN| +2
J[9SENIUDS
Jaureishiug,
wsp
LoBU JapuET
pun pung yainp 16eyabge ualyean-a0IoyD
bunisizueul.y ~2ldIINY USLSISEQISWSIU] WSUIS U] USpIam
awesulaWan) 5002 Uos Mdoid uaBunwwnsagzinyaspuabne abibe|yosuig Jauenzinysspuabnpe Nl g2
‘saznyosusipawpuabne sap 1u2Ig J9p
She Jallaju] Wi Jelilenxasoped pun ayelbowod
‘usuoRNaNpIeZI0d ‘uafiun||9)siep)EMaS) ‘SNLLISILLIAIIXaSIYDaY LZNWYog
£00¢ Wes ‘IN WYM1 ‘21esx0ly Nz SUWEealsUolUSARId I} Usuoljeuuou] JoA o g, dad IN| ¢¢
Buiddoyg-auluo “Z3dN|  JalyaT pun uauuualyan]
uauoIpalIpaziiod wh Bun|@isiepisqles g "z ‘Yauiaylisiauielu|; Jny usljeuaieWsIyoLUSIun
L002 Yes ‘IN X7 ‘a)esyoiM BWSY | WnZ syenuys oy BunyolaipueH 8P 8JesHOIIM IN| 12
«195SNIYoS
JauisBiugy, LJUDIINAPIBA USpIaM
wap ujabaliaids, "USIBUIUS "0} S}BYL| SUDIOQISA
yoeu Japue 1IBUD ‘Slyoallaqaun uapiundisiun usp Jw
pun pung yosInp ApueH pun pWwasuadwon apund sip puis
Bunusizueui4 UUaIH Yayomue 8ina ebun, addmibaiz sip AP Uaalyalll} MMM
T SETHEETSY 800Z les Mdoid|  In) Mdold Wap $ne apinm RLUNesWsiu] 18g uoneusseldiawaiy | oz
Jauped sapjelold
uaBunytawuy wnestaz -suoneladooy1abel] I91Z/bunqa1yasagziny sap Bunuyolezag Hossay

(600Z/9 pueis)
010z Siq uasysesiapsiN ul zuajadwoyusaipapy Yoiatsag wi apjafold

34



Drucksache 16/1480

Niedersachsischer Landtag — 16. Wahlperiode

J9SSNIU0S
JoulsisBiugy,
wap

Loku Japug
pun pung yaanp
Bunusizueuly
awesuawab

“yaglepushnp pun -sBunysizig Jep syrMUIBd
iny sjo1dg-04 sap uoisiaA, a]ja1zads auls yone

Z YN NW s 116 sheuly Jagnieq "usyalds
A8 JaJYl LB USUSSUORMIT UaUIR 2UYO asneH

‘premy Nz 12921j0d Jop [21dS-0d SBp Jopuly usuugy
uopeonps UoZiespunisy "zusladLoN[BIZog pun ~usipajy
eleT uap 002 uon Bunpitiea alp isi j21Z "uaiyer g} - 8 S WMM
HBIW2 ¥yNT 002 1ss Nd0ld| UOA .B)Y Wi Jspuy Ue Uois uapuam 3jaidg eld pun | wyin7 aRIdg Dd N 0¢
(auned asesunyaeiBoulo ‘uuey Usg0Is YeLyos|esen
Jessniueg dizpunjyusuoipesep funiessg 1ap ui Bunyoy aselialg Yoou ne Wapury
Jaunsbiugy, -13ZH0d MM BUIUC UDA UONEBIGSSI 2||anxas Jap ssep ‘nzep
wsap {ebaids 7 suyuQ snood 'gz Beinag usuie 191s19| pun sddysbunbnagiop,
yoeu Japug] ‘91elodUSIUDLIYORN SSIOAID abngom yqi6 ‘ine ayeiBowodiapury
pun pung yainp {puUBIYOSINA(] 1agEY / Jo2ly laqn pussseiWn Jey ‘181 Jeqinuge aueiBouiocdiapury
Bunisizueul4 [ 181 "g'Z ‘Jeplaosdiswia| anelBousodiepup/usUoIpErep Bunjelag uabab jdwey
=S TEN ) $00Z 1S BSIBAIP Md0Id| -19ZIjod Mmmm Jajun 1puel] Wi aIp ‘eAllRIU| 10| W 9ssiwoiduioy auieM IN| 62
J98s0IYoS
JauwaisbBiugy,
wap
YoeU Japug] (uaislap-auluO pun
pun pung yaunp YaH) "WNs Jayols el aim pun 1q10 se ualyejes)
Bunusizueurd BUS{OM "UBIUCIDIUN] JSLLISIU| SED aim ‘UEPMIS LIUSNOIP uuep
SUWBSUIBWIDD) L00Z Wes Beleausssexieds ‘Md0ld yosusiaids pam ayoeids 1eyyoasabpury uj|'uayusp 1553 JeH-OTIVH Iy 8¢
uasosuodsg uauoslad ab1e) yequepualing Jep ut pun
yoinp usizueuy suueaqiazijod :addnibisiz aip Jnj abejsiyosy aqiayasysaiq
aslom|ia) FOOZ Bes|  usucideapisziiod 'IN YY| Jop Bunmiulaa inz aqiayssyala-zinyaspuabng ~Zinysspuabnpe Wl 22
wneaysz faupted [orZ/Bundgtasoseqziny sspiplod HosSsay
usbunyawiuy * -suoneladooy/iabel] ) - sop Hunuyoiazag

(6002/9 puelg)
0107 SIq uasyaesiapaipy Ul zusjadwoyualpaly yolareqg ul appalold

35



Drucksache 16/1480

Niedersachsischer Landtag — 16. Wahlperiode

PURWINAA “WeyosbingsapueT
‘Iejson) 6002 2pu3 sule younp Wayoisabqy “usuolfano)id uaZuRNyos
‘BangaunT| siq Bunjyezyony usp Ul SYOOGIION UdMIIZUBLYWSHS Wi SY00q8Io0N
Yewbzies| 7 L00Z Sid €002 g7/ PION g-U uoA Bunie|zUBULOA INZ USYSEQ SISOISUIZ 0001 feWw 0001 AN §€
Wisisabusiag ualelalely pun uunebuainp
UstuyeusielusBUNSIZIY[END SpUSSSEILN
Jopusdg sJaliam] upINMm [3]|BIRd "UBpJam Jepeisabisne alemyos
2IMOS (JaWIWENIISOMM N -pieH W UsNYas 00Z°g punl uauyer
‘woyala | syosInaq usuaBueBlaa uap Uy uaiuuoy ‘i1 16sjabue
usuwIoiNyos ‘HosouolN ‘WIN fINL peloid-diysisuned-aleAld-oland sje sep|  usinyas ul Sunpeissny
2|le yamsapue| Zooz wes|  ‘AAA '8°2) ualosuodg ‘1z-ul'1z-u stweiBoudsuciply sap abe|punis Jsp Ny L} JnJ uspunuSIo M| e
JB8SnUaS
Jouimsbiugy,,
wap
UoeU Japug usipaN UoA
pun pung yoinp Bunjjasyalag alp younp wabensbunyomuelan
Buniaizueuiy pun uaJomeidiyniy YW JocBUSLULLESRZ JaIy!
swiesulswag 800C Mdoid| 19g UspJgUaqIazijad UsYDI[Hg Jop Bunzimsisiun glljeuillfjsulaiu N €€
J95SNIYOS
JauiasbBiugs,
wap (BunznuApue
uoeu Japug ‘Zinyosusipawpuabnp
pun pung younp ‘zuayadwoyisuisiu]
Burusizueul4 zusjadwoyuaipaly Jep Bunyouts 'g°Z) USIPAN UsnaN
SWeSUIdWSD 0l0z e MdOid Jnz ualpsisuonusAeld uoA Bunpowug|jiw Buebwn wi yeyaysis | 2e
J9SSNIY0S
JzureisBiugy,
wap
yoeu Jepug (easswiwion-e wy Bnieg
pUn pung yanp ‘a°Z) usIpalp uanay
Bunusizueu JaUIaIU] Wi JENIEUILULY Jw Bueyuswwesnz
awesulsWag 6002 q& Mdoid usbal UspalUSUORUIARIH UoA Bunpioimuug Wi JeljeuILLI My Nl 1e
Jauped sopalold
uaBuUNIIOWILY wneijsz -suonessdooyysabel] [81Z/Bunqiaiyasagzinyy ssp BUNUYDISZog Hossay
{6002/9 puelg)

01.0Z Siq uasyoesiapalN ul zusjadwoyuatpay Yaia1ag wi apjafoid

36



Drucksache 16/1480

Niedersachsischer Landtag — 16. Wahlperiode

‘uaplom paisi|iqisuss
oL uoA BuniassagisAsiBiEND

81p pun Bunpiomueinyog iny Bunpquaipay
Jap Bumnapag @Ip 10y us|jos ‘puis

alyer Bne} sepue sep usbunsuutesbunzinisiaun afeyusipawnyos
Z Slle 800z Has SN pun -sBunjelag ui 2ip ‘UaUOSIS ajeuoibay M| B
“usBijizleq
‘Uanep
Jyefinysg
ua Jap ‘jne| -ualaubau
~yaunppialold nz Beyjenyog usp U Jagly ayosnyeldusipsw
waue ue yaIs ‘1817 Wap YW walyaT uoa Bunpjiguod pun
uauugy ugnyos Bunmyieibieg Miuyos) hun usjogebuesbunpguod uainyossbejzuesy
~sfieyzues ‘reuoslad UcA Bunj@isialieg ue Jagly
gl nzsig 8002 Uss IWIN ‘STIN| 2Ip yoinp uainyossBejzues UoA Bunzipisiaiun syosiBobepedusipan MIA| 8€
WETHTIET T
pun (NN °S) 9P’ OIPRIISLLISIUINUDS MMM
J3INUoS 0051 oyBRLIUST D) SUlBYOsIaIUNS
B0 ‘uasjuay -oIpeNaWwalg, sep Buniynuig 21p
~puafinp Ys1s plundjpapiy wy pslold We uswiojnuyos
N usnyog Jalje us|nysg pg yats usbljislaq (lenpy
0Z1 ‘syenpyaT *UBYoIjuayolan NZ sp 0IpeNaLLIaUuI-NYIS Mmm
-0IpeY 00§ (L00zZ s19) ussuoesiePaIN|  |enodulsT UsAIRIBISIUI LUSP INEB pUN U3|[91SIe
‘uauloynyos pueqasusssededs Nz sjSeopod-oIpny pun awiweibcidoipey auiuD
alle Yemsapue] S00Z Nes ‘12-U ‘WIN|  suebis ‘uajnyog Woubguua peloid-1g-u seqd| -olpeinyog - snyosolpey ML L8
3P SPU-LSUSOMOUBINYIS MMM
QUEDUYRT
anj usBunpiquod pun wweibosduswiyey
‘uafiozaquie wayasifobepedusipatl 1ul uasseNUos
181, 0uny WIN MIN ‘elpswipiou UOA BUdNSagoUly "UazZlaslapueulasne
youwa, plaf 'OURY UOISIA JW uoneladooy] Wil WRIPSR wWap 3w yois ‘uayssnejus
-oJdignelIoA| ¥00Z 19S Yotuye! |ut “SpN odngquaIpaly pun -Lujlg [eesoupy uap usbeb Jolwzuassey seq USUDOAACUIMINUDS ML og
wneaz dauyed [BIZ/Bungraiyasagziny sapialold possay
usbunyiswiuy - -sucnelsdooyabel | o : s9p Bunuyoiezeg

(600Z/9 puelg)
0102 siq uasyoesiapalN ul zuajadwoyuaips|y yosialag wi spysfoid

37



Drucksache 16/1480

Niedersachsischer Landtag — 16. Wahlperiode

“B|NOLLUNOUISY USYOSISUSESISpaIU 8Ip INE
yone se Jglenbinyog, uswyeisburlenualio

Zugjaduloyuatpapy

Usp JNE JUCMOS UDIS UDYSIZaY 3Sal(] “1oRagIelo Jnj spiepuels
800¢ Jes STIN| .Zusjeduwousipsyy N} SPJEpUE)S” Usplam ST uoA Bunpoimug AIN| S
"BURDALSA JNZ
Uaysls WnIod4-aulug Ul8 pun usjjeLalewslagqly
‘uaInYog USYOSISYORSIaPAaIU G UOA
BunBi|ieiag Jaun Wanyss pun usuuuaNYoS LZusladiuoyusipaly
6002-8002 SN uoA zuspdwoyusipap Jap uoljeuawmioq oljojHod” AN v
"9|NUoS Jap Ul USYIULoa L
-Buiuies-3 uoA ZyesuIg Wisq syenyyaT
Jap BUNzynsIs Inz UayjiH Usyosiuyo)
pun usjaidsiagsiuoLlaiLn ‘ugnpoulUIaT
uvoa Bunpalsug pun uatolediniy
pun usuugoreydInA ‘uayBINIYST
uoA Buniaiziyeny) s1p Jnj usidezuoysiny
pun uaileuale-aullud uoA Bun|aisiaiag
pun Bunporiug yoinp (J-4IN) wniod-uis|uied Bunppiquog
8Q0¢ Jes SN UaYOsISyoRsIspaIN wi sjogabuy-Bules -3  pun ainyog U Buluies|-s ML €Y
‘Uaglamia Nz wWiid nBInyny|
auasyoemab YoSUO0)SIY SBP Jogn UISSIAN
sallesuBSh ue UnjeIs)T uoA uondazay
J8p 139 sim Udluye ‘uaeyss uayuotBow uoueudfi
800z Uas SN alp Ua}|jos Janyog pun uasuuuanyog ally J8UDsISUIEsIapalN NI 2F
usuoleyldIinpy
-9SNBWNEIYDS ayoelds usyo8pIUL
9ce Namsspue| L00Z yas Lg-u uspeBlopury n) Jdazuodiapiojyoeldg|  Japup| — aSneLUne|yos MW LY
usInyog
alopjawalue
0Lz Jnj usy
-NYOSZURIDIOY (NAS) UasyorsISpaIN }emzZIauINYoszZualaley ussyo@siepalN
0z ‘usuiojinyog puegJaaussseyleds pun -sBunznision ‘dszuoysbuniaizueuid Any $Y00g210N
a|e yamsapue| L00Z ues INL ‘AMA 'STIN Lg-u JU $100G810N sUaiZUBLLWLILY T -Lg-uauta] sajiqolu AN OF
wnensz daupred [RIZ/BUngalyasagziny sspfpioid MOSSTY

usBunmyswiuy

-sucneladooy1abel],

sap Bunuyapzey

(s002/9 puess)
0107 s1q uasyoesIapalN Ul zuajsdwonuaIpay yalaieg wi apeloid

38



Drucksache 16/1480

Niedersachsischer Landtag — 16. Wahlperiode

@186 Bunbnuap Inz uabungabuwnsysqy
pun -uiam f1zZyniseblallaiul pun JYsLIsSIUN Wi
Wagly 8Ip Jny usijeuale ‘usbepajunsbunieleg
121JUBIS0Y UISYOBSISPAIN Ul USINYoS

usp usplam JaAlessBunplig UsYosISUoBSIapsIN

8007 Uss 871N wap yne ,Bunpliquaipdy [epod” sep 1edn LBunplgualpay [BR0d” HAN| 1S
UaSUoesIapaIN Ul
L Z-U/ep uonepunoy| usinyos Jn) sIemyosialld
900Z 1oS|  HGWDB SPIY Joj BN *|LZ-UP MMM ‘USINYDS JNy alemyosieyl] aiBnsunbion jjauwlaul - ,snid Jayuinyos, MIN| 08
0S8 L =PIUB W WY SIGIL/AD SIGIL MW
‘Bunyelsieyousgsbouy ‘uonuaagld SIgIN
Jemssy ‘ZIoN Wi shus|Wanxasjyosy| sap .zualadwoyualpsi,
'Se0L0SIPIUS]0Y pun Bun||s1siepilemesy [BHOd Wi JEMED
9002 U9s SN ‘alaldsieindwos Jagn e "n uauojeuwlojU| pun UsIpoi, SUSY9AN M| 6%
“uIYnINZydInp
Joapaye uabunyielagoAsIyoLLIRIUN
aIp ‘peyolBoIAl alp euEnIYa] usgey
19%01q Yolalag UsAINeIauI Wi [BHO4-3UIUO
sep alp ‘uexayolboi usbiyelein sip yoing
‘swiniBayjoy sap Bunpjiqiayapn aaesadooy
a1p Jnd sWwyeugewsbuluel | a1zynisablauisiul PUUBIYY
aule yalnp anyss usbipuelsisales -|SUr MMM JUmInZ
1002 Hes SN/ ‘uatplipomueiasuatie Jap Buruepigd alp Iy ualyaT - [Bju] MIN| 8F
‘qe 915HUBUR|[2MUDS
uaneq pun ad We apLyos sisle uslolusg
/002 nas AN ‘ussseyieds ‘Lz-u 13[NY0Sg 2Ip usiepue ,uasimpaddnuyog® U] | USIoIUSS Uanyas JaInNYos M LY
‘uauUoy NZ uszZymisiaun bBneyyseu
Bunppiquod Jep ut pun uaidazuoiuapoisin
pun -uaipapy uoA Bunijaisig
Jap 180 Usinyos aIp ‘usZiasiaa nz abeT ap
(USIPSY PUN LORBNIUNWIWLOY | Ul 05 8IS Wn ‘Wapigiab yolzeh uoplam Jejeieg zusyedwoysbuniesag
Jni Yeyosuiswabsyediy pun usuuusieleg uayosibobepeduaipsw Jap Jap Buniapiod
8002-8002 sjeuonews WMYISTIN| - uszusjadwoysbunieleg syosyizedsusqebiny| snz uswiwesBoidsbuiuiel | MIN| oF
Jaupied , sopialold
uaBuny sy unenez ~suoneladooyiiaber]l I91Z/BunqIa.yas3qzIny sap Bunuyswzag Hossed

{s00z/9 puelg)
0102 SIg UasysestapalN Ul ZusjadwoyualpsiA yorauag wi apjaford

39



Drucksache 16/1480

Niedersachsischer Landtag — 16. Wahlperiode

‘uayubobnz
usyes
asalp Jne uagey
usyosuaiy
Ol | Jedn uswepededoing
‘Uswwouabjial pun Beyssping wWap she ajyoueg puis Bunue|d
usuoipepsy U| "2sSa\ JoAouUBH Jap pun EjoEpIp Jap ‘11980
9l Jap UOA ‘,@|nuosg Jep uj syoid, usbejsuoipy

UB Js{nyss pun
usuLLB|NYOS

uap UoA ‘saberpueT usyosisyogsIapalu
$8p UsBunzysleuald USp UCA g 'Z 9Im

uanyasg

000t Jadn VO JoA UsUoIY 2Japue topo usbunjeisueiap liny eplalold-sulug — 19N
Jaysiq uagey (1002 SIq) UasysesIapalN apeUNWIWIOY ‘91S8)NYoS Jagn Jauiau| Ll USIPaIN HW UsLLa]
Jamsapuen] P00Z #os|  puBgIaAusssEMIedS / |Z-U|  WI SA)] USIOLISY USUOIEPaX-aulluD-~I9INYog|  uoIepay-auljup-|.2-u AN 65
edoing
Bweoy ) wnz uabeld uspwapugtan Bipugls
Jamsapue] 1007 Yes [ g-U| Udls NZ s3] -1ouisiu] Jajlexolmius WNYOZ UOA ak(lesjawaly| M| 65
"wisyy pun ujesuld
‘uslaleiBol0) ‘USIBLIOIOY ‘UDpIBIIaA ‘us)elsab
(2007Z sIq) uesyoesiapaIN | ‘Uslanuow ‘Usjew ‘usuysiaz Japjig Jonyos- pun
Yamsapuel 2002 Uss puequeAusssededs ‘|z-u USUUURINYISPUNID USUUDY ST SBP SJHUNIN sjeuopy ssp pjig-181g AN} #S
E S EEIEENEIRITY
"USQIIUDsS pun
usyeisab ‘ualoneiBolo} ‘yoINp SMalAISIU| uaayn;
‘USAIUDSY pun usyaylolgrg ‘usasniy Ul yone
Ulapuos ‘Jaulau] W nu JYaiu ualayatayoad
usyolpusbnp a1 "ualpsiy Jajje ziesug
uapuafialBlagniayog) pun uspanuauopafosd
(8002 SI) UaSYDBSIONaIN|  uap WSpIoy USSYOBSIapaIN SElIESSIalsNyoS
puegisAusssexledg| pun SEIEISIEY ‘SE[IENIUYDSL, ‘'SEIESIUDIYDSID
JlaMmsepue] 2002 ues (8002 s19) MA *L2-U ‘sefjesnieiall, aqsemaquain 14 usjuepelalail] M| €8
uasyoeslapaiN
gb1 L=pluauls juiud sigiu/ap sIgIummm ul uajieispliaipels
‘usnyog Jap Buneiag eussibofepedusipaw pun -siasy} usp ul
‘zualedwoyualpay Jop uswayl| Jejelsd pun Usuulsielsg
2002 U=s quos ‘STIN| usleizeds nz usddniBloun ualaiyall Ul Hegsy| ped-paw sie ayBBUYST SN 26
Jauped sapjalold
usbunmyswuy wnentsz ~suoneiadooyebei ] IS1Z/BUngIaIyassqziny sap Sunuyosezag HosssY

(6002/9 puels)

0107 S1q ussyaesispalN Ul zusisdwoyusipaly ystaleg wi apjafoid

40



Drucksache 16/1480

Niedersachsischer Landtag — 16. Wahlperiode

"1qoldia pun 3a3oImIue

ualeUalElLLIaT pun sxdezucisiyswisiun
2lauOy Uspiam syolpusbnr

pun Japury Jn4 [elzuslodsBunpiyeles
Ulos pun S1eWLalU] Sap asiamsuoyund,

JSuIau} Jejes euwlay ] wnz

6002 Uss STN/WIN yongpuel sep ue Bunydnuiuy uj uai[elia)eWwsiysLLIsiun HA| €9
“Nynabusinp sUssYIESISPAIN UauoIfoy
@ Ul g00Z epInm gJamaguspi Jeg "usuenyos
Ja||e UsNUDS 0] qIoMaglaMW]l US)amsapue|
uaddepjuiny usuts Jny uondazuoy Jaule Bunpomug
uaeuoibal INZ UaUaZUsSIpa Uayosisyoesiapaly
Iy Jap Malold ssusiyelnsuiowab addepwiid
1219536810} pIm 800¢ ¥as SN ul@ 15t addepiLuld uasyoesISpSIN 8Ig ussyoeslapaiN MIN| 29
‘Bunpjiguauasyosemiz
e|dab Jap Ul Usuul-jusIaey amos ualBolouyos
asINy alojom yn| pun yiGoBepedusipay Jny Uauul-udlelsg ue
puis yseuep YoIS 191UoL SINY Ja(] 'USZINU NZ pun usjiaunag
‘600Z/0 19pUL Nz Uosnsijeas JyoMIaun ualyl oy sjewsiul|  zusledwioysuoieLLo
aseydiolid 600¢/800¢ STIN PUn gAnay Sap [BIZUS]0d SBp Uauls| jswysuiel aig pun usipsiy - Ml M) 19
USSL|OBSIaPaIN bisloid-olpey, Wwap
pueqieAusssexleds pun ,z-usuia| safiqou,
Uamsaplue| 900¢ Yes FTWIN/ YN/ INL/ Le-u Bunpiiguopaiysy]  Pelold wnz uabunbel Ml 09
U2IUCD pun 2UBMYOS
NOnIGeuso JousuBaul 1w yons-gsn bungabwnsysaly
llemsapue| 6002 wnijuszusipaiy / Lg-u pun -uiaT susIsiEnplApUL ‘apjedwicy 3oNs-U M| 68
piaisyolg sep (algol Apuel{ ‘09pIA ‘olpeY ‘Zinyosusipawpuabnp| usBuliny 1/ SpN Mlemzisu
181 Jeigebpalold 0102-6002 -2IPAN-INIAD WIN / 12U ‘0'Z oM ‘Bunpliguoparyet pefoldiispo “Zusjedwoyualpaly SIN| 8%
uaousi|ie)
usinuyog
00cZ J8qn she
sweal 000e
ulJa|nyos pun
usuuuaINYIS ugJsILel uayusQg
000°L uagey 20/9002 UasyoESISPaIN $91ZIBWIaA pUn UaYBYISUIAA Sabijeyyoeu
Hamsapue| ut Bijewuia pueciaauasseyleds ‘1.z-u J3NYOS Wap Ul ‘QIaMagquapf-auliu0 apeholodons b I A
Jaupred 5 sapatold 0s59
uabunyswuy winetez -suoneiadooyiabiel | [elZ/bungiaiydseqziny sap Bunuyaiszeg a H

{6002/9 puelg)
0102 SIq UasyaesiapalN ul zusjadwoyuaipsy yaiassg wi apysford

41



Drucksache 16/1480

Niedersachsischer Landtag — 16. Wahlperiode

ap’ussyoesiapasiu-zinyaspuabnf mmm
‘sapjefoid sap @|lejpurlisag sie N1sgieulsig pun
usyeiniya] uoa Bunpliquod Bunimusipaiy
UOA SIUUUNPUNIS Japuny usbueps

6007 - 5002 ‘A "8 j9syoemolig ‘s SW|IPOUL usuley ssule uslalsig sep yaing WXOMIILL ] 310, S| LL
- Uoloy aydesudneH,
aeidsiaindwon eway | - Jogepuadbnp
800¢/L007 S wnz BunBejyoe - Bunpjiguojualoleidiyny  Jop u) sjedsendwod, S| 0L
UBUDSNBISNE pun u[stUWes
uabuniyenus|zids ‘eyolpusbnr any Buninapag
1002 1sqiaH Hes a1 uasep pun sjeidsssindwod Jagn usneudojul]  ,WaNa Ny sAURd-NY . S| 69
pneyamuas Jeisucijuaieldsspue
-yoesiapalu uonesadooy *ApueH pun
S)aJdag puis u1 abeydsuyelyonn| Bungispn ‘ajoldsiaindiuod 1BuUISU] ‘UsYasUIB
Jaulel] ~usipa usiall Jap oY1 (S| usay ) usp nz Jagieuls}d SpUSISPUILIRYL
-8l 69 600Z - 900Z| ZInyospuabnp ajjelssepue;  a1p Jnj uasoledn uoA Bunpjiguod N -shy| JOUIRLL-USIDIN-UIBYS, S| 89
opseqrIayosibobepedusipail mmm
‘UaIBLI8JJ0 UasydesIapaIN Ul ajogabuy
ayosiBofiepgduaipaw a1p ‘sulalsp pun Uaddnio sey
Z00Z Wes| oungusipaly pun -wiid ‘WIN ‘usBuniyoliug ‘usuennisul Jagn Jalgiadn JayosiboBepedusipaly SIN| L9
(usueyeyeg
uapJam “n =sjyatsieqn smos Jaligainyog Jap
uswiwouabne ‘Uanyog usyosisyoesiepalu Jajle sabedawoy
uapefiapuny ‘U9SSAIDY) UDINUOS SUSSLDBSISRaIN USSUIBSIIPAIN
yone UR 1BUIBIU} PUN BIPSLUIINIA UOA Ziesulz| walsAs-suoieuiounyas
usjjos Bryuny 200¢ 118s AN LE-U wnz Yexyol|Boliaydieyoay apuasselun — Selly-1l MIN| 99
“9us|Daq pun JapWBA
swiniBa|oy SauUls WalysT usiueIsUe
UCA PJIM WIB[NYDS PUN UBUULSINYDS aIMOS
usyeMIya 18q uaidezuoyshunzinuualpaiy
uoA Bunpioimug a1p pun
0102-2002 YOSOIOIA/STIN| JALUSIUN Wi usIpaly uajeubip uoA Bunziny siglwweibosd-Buiyoeod-1aad M| §9
"USJ0)BISpOUSaPUET
ZudJaguoNalsiuiLIuR[ied 'n|  Z uoA Buntaizilieny pun usteusiunsbuninyog
-puabine pun ‘-JaisiuiLUsUU| uoa Bunjjeisysteg anz eaenusbunpiiquod|  syoypusbnge pun Jspury
2002 Ues ‘-IDISIUILUSNENM/STIN pUR -SUDIIEULIOIU| SWEBSUISWAS) LN S1oWalU| S8p UsIyeieD ML 79
Jaujred sopjalold
vsbunyewuy | MEHOZ -suonesadooy1abeiL lerz/Bungialyasaqziny sop Bunuyojezeg | FOoSod
(8002/9 puelg)

0102 Sl UasysesIapsIN Ul zusjedwoyualpsiy Ysialag wi apjeloid

42



Drucksache 16/1480

Niedersachsischer Landtag — 16. Wahlperiode

"“Hungahiuyainp
uabuny
-[elsuBiap

0G¥ "eO uaplam
600 apu3 sig

0102-800C

aBapdsuyeyyopn
a19Jd Yeyosuowsab
-Sjlagiesapue] ‘Sr

ap lanaipungsl-ApuBy mmm usiogebuelawiaiyl
uabnuoidusisoy pun uauoa|aIqol Ju
Buebwn JoJouolg, WAL Wwnz ysquepuabnp
Iap Ul pun usjnysg ue Jagiepsioly
opUSNDaPUSYDE) BIP Jny Uswea ] uoA Buninyog

Jans) pun gal| :Apuey

SN

8.

puajne|

S

ap uasysesiapalu
~Zinyospusbni-mmm  sazinyassusipawipusbnp
pun -iapury sep uebeld uayisab Byney nz
auolpuabing 10 Yelaed pun WwWal3 ) Neldied

JZlasabzinyospuabnr
wnz usbel se1sab O,

s

L

puajne|

S

‘wiayg Jep uapsyyolBowsBunipueH

alp yone Jage ‘uaplam 1BIYonaleq us|jos

18puny Jap assiupnpag aiq "wiid-lelnod AueH
USaNau LWap sim ,SIUBAZ, UOA pueyuR yone Jage
‘UBLIIYOSHS7Z PuUN UsYasuIad sne uajsidsieq
uoA pueyue Bunppgricpuaioledn

wnsucy
pun Bunglaph ‘Jeputy

SN

9L

pusajne]

Srl

ap UasioesIapaiu
-ZinyaspusBni-mmm  (ebeyny slelaqelagn g)
Wis)= Jn} aunyosalg BunyolpuayoIan

SJOLIBJU W IBYas,

SN

SL

puaine|

S

ap uasyorSIapaIU
~Zinyaspuabnl-mmm sbeyny 'z
‘uadoresdiyniy pun wiayz Ay Bunyoipuagosen

JUSlIBW ‘Uang ‘usyeyd,

S

123

£002/800¢

SN MIN ‘'SP

sp-uasyoesiapail
-zZinyospuabnf mamm uayayysbounnyoes
pun JaWal| SEP Younp uayeias)

‘0°2 geAA ‘ewnenieys ‘ejaidsieindwo) ‘spury
Jny sloqebuy spemsusiyaidwa ‘Jagiepushine
Jap Ul pun JoLISuN Ul S18talU] sep Ziesulg
ueway . uap nz uabunpiiauojuasoleyidyiniy

Zinyospuabnpe pun Japury
pun 1919)u} pun Japury

SN

gL

1002/900T }9s

TN “1eu zihyospushnl

1ouZInyospuabinl-mmm
Jak|4 pun ainyosolg

LIS Buyo UsHeyD,

S

2L

usBunyaswuy

wWnNeINazZ

Touped
-suoneradooyiaber]

[9rZ/Bungiaiyasagqziny|

sapyaloid
sap Bunuysoiszag

HoSSaN

(600z/9 puvlg)

0102 siq UasYIESIapalN ul

zuajsduwoyuaipaly Yyaaleg wi apjeloly

43



Drucksache 16/1480

Niedersachsischer Landtag — 16. Wahlperiode

Y2188 UapIinm

Jadquepusbnr
Jop YNaquepuabnp Jap ul
sne syenyoey alwed pun puabnp{uayosuspy Jebunl Sunpiomuszusiaduwoyuaipan
0g 'ed og uer “lapury addrubyseq - g1 alp Jem ewsypjundiomyog|  yequepushnp wniod /L S| £8
“Wyolala
SPE OB
‘ped pun ‘yagiepusbnge
uasoreqdiingy Sl[IWe] pUn|pun -Japury Jap Sne ayeiused Jn Naguepusbnpe
062 s|e Jyaw puabnp ‘1opury addrubysed| pun -1apury Jep ul usipapy Jansu ZyesuIg wiaq W81 uoay sem
USpINM 1aysIg 010z -~ 9002} (87) salelzos Jny Jwesspuet| uabeysiyosy nz usbunyeisurlaasbunpiiquod g  sallv. sulaisBunpliquo SIN| 28
(ueys
BunBnsap Inz uapjalold uoa
Bunpajbag pun Buniyniyaing
inz uaployagpuabnlsapue
uajsiago uap pun 1Bjouaa 8P UBSYOBSIOPSIU S MMM
1ewa] W) Zinyospuabnp| ussiemuiysbungeypuen uayosipiesd pun sddi)
uap uabab agoisiapn uslanjuoy I UapaLtsla . Ul Zpyospuabng
2Ip ‘91018 spualsibe wnz syenjysed ayosibobeped pun weyg Jnijzinyospuabng usyosiuyoa)
0L0Z - 800z [Wemsapung) Jou-zinyospusbn{|  ualeLeIBWSLONEWIOLN) S)yoasebuaddnibialz wnz aylasnelgye S| 18
aiypusbne| uaBumpiaa uausiBow pun usuanshunpaunag
Jap usbunjyouuy 2Ip Jaqn Ustenmisip pun gjaidsiaindwon Jequepuabng
010Z ‘2002-,00Z1 HW Hegqieusawwesnz ul S us|leunaqg Jsiselajelds sje ayaypuasbnr Jap ul sfaidssendwion SIN| 08
“WANQIS UL UOA BunyIIAn
21AI0INJAQ puUn UagSIOALUND a4U1 pun usssnwl
usInuSS pun wajuepustnp|  ussemieial pun uspunibag usbunuemag syl
usyoIHg W uonesadooy| fjulejsBusuuay uawi4 uoa usqebiaysialy Jep uassep{nyos
8002 -€£002| Ul Zinyospuabnr sjjsjssapued|  ususly usqey Jouemaquild sie ayodlpuabing W Bunyziswiid S| 64
Jauyed 6 sapfalodd ossoN
usbunyiawuy wnelisz ~suoneladooyiabel] [elZ/bURQIAIYISIAZINY sap Bunuyaiezag i

(600219 puelg)
0107 Sig uasyaestapalN Ui zuajadwoyualpaly Yaraiag wi spialoid

44



Drucksache 16/1480

Niedersachsischer Landtag — 16. Wahlperiode

HAW USWSIG/USSDBSIaPaIN

sjusWabeUR - aMZION

LLozzZLzZL e Yeyos|jesabuaipay S5UIS LONE|[BISU] BIP 8IMOS UaSUoBSIapsIN Juawsbeuey
-2002°90°80 al( - elpawipiou| Ul YRUSSUIAA S[BUDI 1P U1y YIamZIoN neginy Jaisnio [eRbia MIN| 68
ZLoZ¥0'0¢e A9 UssyoesispalN
-6002'60° 10| uanuan-sibojouyos ] UiaIap UssyosestapalN Ul JeyssHIAA-YN| Bunzisuiap 0202 NI MIN| 88
‘uaaynjnzuoinp pun usueld nz ajogabuy
auabie ‘usrzynenb uspiam usbofieped
pun uauuiBofeped ayoisniagqidney ‘ususzoq
‘A @ A3jiwg pun uauuuazoq ‘Bunpjiquaussydemy
Juedal pun “A ‘3 |asyosmyolg usyosisyoesiapalu Jap alsledsiogabuy Jsp
ainpowineginy Sunjpunuabing ‘sl u zinyosusipawpuabng pun -1epuny Yoleisg Wi
puIs 0102 ‘WIN ‘Bunpiigisliapn pun| alapuosagsul ajoqabuy Janau Bunpjoimiug pun
pun 0oz 404 2002/1L H8s -Usuasyoemim an) Inuaby|  Japusysisasq Burussuelap asavlels sip Is! |8l7 WA subedusey, MM 28
Bunpjiqualiasyoemiz Jap usjuaiajay
pun usuuualalay pun JlelsquUalpan] ZualaduwoysSuCHELLLIoU|
SN ‘Bunppigianasn pun Iny Bunusizyeny Jep pun UaJjuazZusIpan pun -Usipa,,
60 094 ~Usuasyoemiz] Jny injualby i8p Bunyousne- pun Hunisiuauo-naN| Buebiyaisbunssizuilend MMIN| 98
1Z19820uU10
Slappue]
uayuesah
wi Bunyslfeg
Jayoljyoey
JW pJim [igow
~Usipaly sed £002 Je87 slabjpue Bunyeissneeipaininiy YL snquIfy | 1837 M7 sep jidoLuusipaiy S| 98
P28 uUapInm
Waquepuabnp Japibzies
usuayo Jsp DEIS Jap N uonesadooy] Hagiepuabnpe
Sne ayenjyoed U aljiwed pun puabnp uausye Jap Ul useidsiaduios UoA sueLYoRS Iy
0% "eD 80 go ‘1apuny addnibysed - g7 Zjesuia Wnz BUnpUULSASIXEId pun -auoayl | Jeu-lwassaidsisindwos SN 8
wnedz Aaupred |e1z/Bunqiaiyosaqziny sepfaioid Hossay
usbunytawuy : -suoneladooyiabel] : - sap Bunuyaiszag

(600z2/9 puelg)
0102 S1q uasyosesiapaiN Ul zuajsdwoyualpajy Yslasag wi apyafoid

45



Drucksache 16/1480

Niedersachsischer Landtag — 16. Wahlperiode

uasyoesiapalnN

AP LU MMM

lenodiawauy) sajeyalbiaq yosiBobepeduaipaw
‘Buebiys-sBunisizyieny apjeloiy
Jaylamsapue| Buniyniysing ‘uspuggieapuaing
UOA Wialsg ey ‘uisiisiuaddnibpusBnpe

2002 }es Buppuabnlsapue ‘WIN ‘wawea] uoa Buniazipeny BIpaW ] ¥au WIN| 56
AP WU MMM
‘Buninapag Jausmsapue|
“papioleh UOA pun Japeleyniolid 1w amafoid
apalcid ‘uasoleydniniy uoa Bunuaizyijend :usysialeg
ZZ WIN alp 1ey usp u epfsfold ayosibobepedusipaw
8002 Sid £002 USsYoBSIaPSIN Ul WHIN 81 1ZInIsiaun zusiadwoquaipapy zualedwoyuaipsain
ualyer usp uj 200¢ Hes|usuonnuisu] aydi|palyosiaun - alUIYaLUapIg] Jap oBe|punio jny uaBuruspioipialold IWIN| ¥6
TETR] ap 3[IqOWBIPa W] NLLE MMM
pun I8AOUUBH Bunpig leyosinyosiagne
Janbzies pun ajnyag ul eduepslold Jayosmpiesduaipawt
'‘Bingauny uoa Bunyua|bag ‘BIpsWNAAIWIIIY] Yolalag
‘Uspiap, wi (apenuys ‘uabobeped) usioreyndynin
‘Banquapio uoA Bunssiziyjenpiuabobeprdualpaly wWaue
.9lopuElS LO0T las WIN| 8l YW uenuszzusisdwoyusipaly aiqow sYoas| ,3)IqoWRIPAWHNN-ATIN, WIN| €6
usbumsia[isusipzuelld ‘eSipeLlUZUBUl] ¢
yowsyolg o[eubip
‘Bungiamuc)als] signeuaun ‘zinyasusieq 'z
Woassiblaug ‘ssisidaibiauy )
usyolalagquatlay,, asuyPUBIWIZUBUIS
6002721 1E uasyoesISpaIN uap nz usielisleuwsuoneuloju} ‘zinyasusied]
-°10°10 alejuazigyoneldian pun abeiuop ‘uafunieisg ‘asialda)bieug MW| 26
JaUoNEeIqiap 1op aaay "Mz sisppiquy
$ap [980aN WISY alUBqoId 3IMOS SiglaIquy
-Rejd-a1du] “mzq -1auisiu] ‘~Al SOp [9SYIspA uaburusyoisiap,
800221 1¢ AT13NE ‘uasyoesiapaIN uallay] usp nzZ usljeUslelusSucleuLIo| pun yapn useubip
-LO°LD aleljuazIsyoneIqIan, pun abeluop ‘usbunjeleg Jep ul Jeyonesdqlen MmNl L6
AT3INg
ZInyosiayoneigqia pun Buniaizueuyypany
Peyossumpue] ‘Buniyewg ‘afiosionsiayy ‘uaBuniayoisiap pun
Jn} wnussiulwsapung|A L lowaiu] ‘uonediunwioyalal ‘estaldaiblous
Loozere ‘uasyoesiapalN| Uuaydlasag uap Ul usBun)BISUBISASUOIIBULION] uasuyoesiapaiN
- 10°L0 sjenuszIsyonelqIsA| pun sjeMejdsbun|iaissny ‘afeiuop ‘usbunieisg Ui qJamaguapn s M| 06
Jauped sapyaloid
uaBunysuuy uineliez -suonesadooy/tebel ], I81z/bungiaIyosaqzinyy sap Bunuyoezag 10553

(600z/9 puEIg)
0102 s1q UasioeslapaIn ul zusjsdwoyualpay Yolateg wi apjsfold

46



Drucksache 16/1480

Niedersachsischer Landtag — 16. Wahlperiode

uIz)g Jalya[nyospunis
‘UgUuLIsYaIZIY N UaIpa pun Japuny ewsy,

sjhyospunn

8002 Uas A8 [esyoamalld / WIN wnz jogebuesBunielag pun -SUORELLIOM | / B JOP U PURQBRUSIPSIN WIN| 201
“Uapioleb .
apjelold ‘usualp Jepussiabing Jsp BunpOMIUSISHBAN
5 ININ 81D 1ey Jap aip ‘apaloid syssiBobepedusipau
2007 SI7 €002 uaBunouuiasBunplig| ‘asapuosad WHIN 31p 123nistaiun yunipunuabing yunjpunuabing
Uaiyer uap uj 966} s / Japusasiabing alulyoIIaplg.d Jap abelpunis jny w Buruspigipelod INTN] LOL
e'd glaidssuluQ/ualap d)1enHia “‘ApueH
usBunjelsuelan ‘0'z denvisuBY] (uspiundismiosusBY |
~OJU{ 001 uap nz uabunyeisueian
punl ‘zyesury -oJu) eBipums-g ‘usipay useUbIp
W Jomsapue| uap ui Zynyosualpatupuabne yolalaqualuay]
Uauszo(] winz Jejaidaaulsya pun usbumuyouuissbunpig
aynyosab uysz Jayosinuosiagne usbobeped
184 W'IN =Id 900¢ Uss INTIN| “48JysT Jny jogafuesbunjeleqg pun -SUoeULIOJU]  JRLIBIU| SAIBYDIS UOINY NTIN| 001
PIOIYOSISA
usnysspuUnIS
ue yoluygl
asejdwiaxg
000°0g "pd 2P OWULLILY MM/
UBpIam MIN UL 10gaBuy-aulu pun ainyosocug s|e uabobeped
uoneiadooy u| 6661 }1es WY / NN pun way3 Jnd Bumessquiwelold-a g, LOLULUILA,, WIN| 86
PROIYDSISA
usnyaspunis ap'oge
ue yoiuyel “JaWAUL MMM Jalla| wap
JaA1d 00008 Pl Hw BueBun uslayols Uap Jagn USUORELWION]
uaplam MIA H 1w uabobeped pun wayg ‘Japury
uofjesadooy] U] 6661 1as WV /WTIN dn} [ejlod-jpulaju] sslsljadiem pun saeljueZ «DHY sulay, INTIN| 86
yoipyel ue Usuupsysizlg UoA BlIYy
-unyelsuelsp 0l 666] 18s A9 [9syoaMmolg ‘NN Sunsaizyiienbuabepunio) Inz aysomieulag| Jep ul yibobepedusipap WIN| 16
{(uoipyel .
uaffunyejsuesap usuuldaysizig Jepusyabue Bunlazillend ap wiju-mmw/dny
52) 6661 1i9s A "2 [asydsmydig ‘IWIN -usBe|punis) Inz Jeullusg sebibel-z - SSEHGOMSN,, WIN| 96
wnenRez Jauyied JoIZ/Bungiaiyosssdziny sspyalold Jossay
usbunyiawuny . -suoneladooyabel] : : sap Bunuysiezeg

{002/9 puels)
010z Siq uasysestapalN Ul zuajadwoyualpay Yyatarag wi apjalolg

a7

(Ausgegeben am 17.08.2009)



	Antwort auf eine Große Anfrage
	Antwort der Landesregierung
	Medienkompetenz in Niedersachsen - Schlüsselqualifikation für alle?

